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Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
ee Re. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— — 2 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Ausland, vierteljä 


Dienſtag, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


A 


bäudes der Vorſchuß⸗Caſſe. 
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Vorſchuß-Caſſe Lodzer Juduſtrieller. 


Freitag, den 14. Juli a. e. 5 Uhr Nachmittags: 


Repräsentanten- Versammlung, 


Tages⸗ Ordnung: 
Bauliche Umänderung und Renovirung des Ge⸗ 
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gratis zugeſtellt. 
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Meble rdözne 


wyröb wWiasny, solidny, oraz Lustra, 


I irma 
„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazawiecka M 20 (rög H. Berga.) 


Hotel Metropole 
WIEN. Ringstrasse, Fr anz Josefs-Quai 


Grosses Hötel I. Ranges 


200 Zimmer von fi. 1-50 bis fl, 8— 
Salons „ „ 3— „ẽ „ 18— 
Alles imeluslve eleetrischer Beleuchtung und 


enung. 
Personen Aufzug.—Eleetrisches Lieht. 
Tarif in Jedem Zimmer. L. Speiser, Director, 


Dr. J. Birenzweig, 


aus ſchlußlich Haute und veneriſche Krankheiten 
Dzielna⸗Str. 28. 
Von 11—1 und von 3 —7 Abends. 


Dr. J. Abrutin, 


(Epitalarzt) 
Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Krank⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. N 9. — Sprichſtun 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Ktanlenhauſe. 


Petrikauer-Sir 108. Buchhandlung Petrikaner-Ste, 108. 
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Pelrikauerſtr. 108 Buchhandlung Betrikauerſtr. 108 


übernimmt: Beſtellungen auf Zeitſchriften und Bücher 
in verſchiedenen Sprachen zu Redactionspreiſen, 

empfi hlt: eine große Auswahl von Werken aus allen 

Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, 

hat vorräthig: alle friſch im Druck erſchienenen Werke, 

beſorgt: einfache und hochelegante Einbände. | 

Alle in das Fach des Buchhandels einſchlagende Auf⸗ 

träge werden pünktlich und reell ausgeführt. 

Große Auswahl in Schreibmaterialien. 


Kataloge, Proſpekte und Probe⸗Nummern werden 


i 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut⸗, Geichlechts- und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensli. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 
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Politiſche Rundschau. 


— Vor dem Dreyfus⸗Proceſſe. 
Der Pariſer Correſpondent des „B. B. C.“ ſchreibt 
den 29. Juni: 

Frau Dreyfus iſt in Rennes angelangt. Das 
bedeutet, daß ihr unglücklicher Gatte baldigſt in 
das dortige Militärgefäugniß wird eingeliefert 
werden. Es kann ſich 


nur noch um Stunden;, 


handeln, und die Neugierde der mit Feruröhren 


bewaffneten, das Meer bewachenden Journaliſten 
wird bald befriedigt ſein. Seit Wochen ſtreitet 
man ſich um den Hafen, in dem der „Sfax“, das 
Dreyfus 
landen ſoll. 
lichen Behörden kalt und gleichgiltig. 8 
nicht das geringſte Dementi. Noch geſtern erklärte ein 
von einem großen Correſpoudenten gepreßter Bes 
ander der Sicherheitspolizei, daß in ganz Frankreich 
nur fünf Perſonen wüßten, wo Dreyfus ausge⸗ 
ſchifft werden würde. Alle fünf hätten geſchworen, 
Verſchwiegenheit zu beobachten, und würden ihrem 
Eide treu bleiben. Es giebt in der That keinen 
für die Landung befähigten Ort, dem man nicht 
nachgeſagt hätte, er ſei zur Aufnahme des „Sfax“ 
beſtimmt. Wenn wirklich Niemand erfährt, wohin 
das Schiff ſteuern wird, ſo wäre da etwas 
Unerhörtes geſchehen. Man hätte wirklich einmal 
in Frankreich 
ſtanden. 


nach Frankreich tragende Kriegsſchiff, 
Alle Erfindungen ließen die öffent⸗ 
Es gab 


den 22. Juni (4. Juli) 1899. 


Wichtiger als zu wiſſen, wo Dreyfus das 
Vaterland betreten ſoll, iſt es zu wiſſen, wie 
dieſes den Märtyrer aufzunehmen gedenkt. Auf 
welchen Empfang kann der Mann rechnen, der, 
unſchuldig verurtheilt, das Opfer des größten 
Rechtsverbrechens ſeit den Hexenproceſſen geworden 
iſt? Und, wenn man nur einen Rechtsirrthum 
annimmt, wird man Dreyfus dafür eutſchädigen, 
die Koſten deſſelben getragen zu haben? 

Man glaubt, das Spiel ſei beendet. 
täuſcht ſich. Wir ſtehen vielleicht erſt im dritten 
Acte, dort, wo die Gegenſätze am ſchärfſten auf⸗ 
einander prallen, und es ſich entſcheidet, ob das 
Stück ein Schauſpiel oder eine Tragödie werden 
ſoll. Man muß an ein Trauerſpiel ſehr hohe 
Anfprüche ſtellen, wenn man leugnet, daß die 
Dreyfus⸗Affaire einem ſolchen auch jetzt ſchon 
weſentlich ähnlich ſieht. Aber es giebt nichts 
Trauriges in der Welt, das nicht noch überboken 
werden könnte, und wenn der Proceß von 1894 
und ſeine Folgen ſo ziemlich Alles in den 
Schatten ſtellen, was die Vorſtellungskraft er⸗ 
ſinnen könnte, ſo iſt doch ein für alle Male feſtzu⸗ 
halten, daß die Jeſuitengehirne, die das Erſte 
ausgedacht haben, nicht ſo leicht bankerott werden, 
wenn es ſich um Erreichung eines erſehnten Zieles 
handelt. 

Es kann nicht ernſtlich genug darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Freiſprechung von Dreyfus 
in keiner Weiſe feſtſteht. Sehr erufte Leute dis⸗ 
cutiren das ſehr ernſthaft. Man faßt ſich bei 
einem ſolchen Gedanken an den Kopf und fragt 
ſich, ob eine Verurtheilung möglich ſein kann. 
Aber alle Declamationen und Geſten helfen Nichts 
gegenüber den Thatſachen. Wir halten es nur 
für würdig, ſich auf einen unglücklichen Ausgang 
des Proceſſes von Rennes vorzubereiten, wenn 
auch nicht geſagt iſt, daß er wahrſcheinlich iſt. 
Allein die Möglichkeit iſt noch vorhanden, und das 
genügt, um das Schauſpiel, das ſich in der fernen 
Bretagne abrollt, zu dem denkbar aufregendſten zu 
machen. 

Daß die Regierung Nichts ſehnlicher wünſcht, 
als die Freiſprechung, iſt ſelbſtredend. Allein ſie 
kann und will auf den Gerichtshof keinen directen 
Einfluß ausüben. Das Einzige, was ſie kann, 
hat ſie gethan, nämlich ein Tribunal aus möglichſt 
gebildeten Officieren zuſammenzuſetzen. Alle Rich⸗ 
ter von Rennes find Mitglieder der Artillerie und 
des Geniecorps und nicht, wie diejenigen von 1894, 
Soldaten ohne höhere Schulbildung. Man wünſcht 
die Eutſcheidung über die Schuldfrage möglichſt 
ſachverſtändigen und einſichtsvollen Leuten zu 
überlaſſen. Das iſt gewiß ſehr löblich und gut, 
allein das verbürgt an ſich keinen für Dreyfus 
günſtigen Ausgang. 

Es hängt Alles davon ab, wie der Proceß 
geführt wird. Der Berichterſtatter, 
Carriére, hat erklärt, er werde ſich über die vom 
Caſſationshof gemachte Enquete hinwegſetzen und 
ſelbſt eine ſolche einleiten. Man würde alſo aufs 
Neue die Boisdeffre, Gonſe, Pellieux, Roget, 
Cuignet und vor Allem General Mercier vorbei⸗ 
defiliren und ausſagen laſſen. Das wäre nicht 
gefährlich, wenn juriſtiſch gebildete Richter fie an⸗ 
hörten und, vor allen Dingen ſolche, über die ſie 
keine dienſtliche Autorität haben. Eine ſolche 
exiſtirt aber über die Richter von Rennes und in 
welche Luge ſehen dieſe ſich verſetzt, wenn jo und 
ſo viele Generäle und frühere Kriegsminiſter 
Dreyfus für ſchuldig erklären, und die Henry'ſchen 
Kniffe aufs Neue geübt werden? 

Man jagt auf gewiſſer Seite: das iſt recht⸗ 
lich unmöglich. Gewiß! Allein, es war auch 
rechtlich unmöglich, Dreyfus zu verurtheilen, ja, 
ihn zu verhören, wie geſchehen iſt. Es war recht⸗ 
lich unmöglich, Eſterhazy freizuſprechen, Zola ins 
Exil zu jagen u. ſ. w. Als wenn das Recht in 


Man 


allen Fällen entſchiede! Geht es dem Rechte 
nach, ſo iſt die Schuldfrage von vornherein ver⸗ 
neint. Aber die große Sache iſt, zu wiſſen, ob 


dem fo fein, und nicht wieder „unſere Gerichtsbar⸗ 
keit nicht die Ihrige“ ſein wird. 


Zur Zeit iſt mau, das muß immer wieder 


hervorgehoben werden, auf die bloße Hoffnung an⸗ 


gewieſen. Man hat die höchſte Gerichtsbarkeit des 
Landes einſtimmig für die Annahme der Unſchuld 
Dreyfus ſich ausſprechen hören. Er 
liſch rein da. { 
1894, und das hat nicht gehindert, daß der juriſtiſch 
ſchuldig geſprochen wurde. Freilich ſagt man, die 


öffentliche Meinung iſt aufgerüttelt, ſie wird ſich 


| 
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ein Geheimniß zu wahren ver⸗ 


dieſes Mal nicht von den „Es lebe die Armee“ 
Schreiern mitreißen laſſen. Das iſt zum Theil 
richtig. Aber nur zum Theil. 


Deun man würde die Wirkung des Caſſa⸗ 


Inſertionsgeb 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 

Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


weniger, als die Berufung ſofort erfolgen 


19. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 
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ühren: 


Aufträge entgegen. 
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tionshofjpruches weit überſchätzen, wenn man glaubte, 
daß die große Maſſe, die in der Angelegenheit 
Stellung genommen hat, auch nur um ein Haar 
von ihrer Auſchauung abgebracht worden ſei. Die 
öffentliche Meinung iſt durch die abſcheuliche Thä⸗ 
tigkeit der Dru mount, Rochefort, Milleroye, Derou- 
lede, Judet Meyer, Lemaftre, Coppée und 
Sonforten in einer Weiſe vergiftet, daß 
keine Wahrheit der Welt ſie zu entgiften vermöchte. 
Für diejenigen, welche ſich in dem Bannkreiſe 
jener Volksverderber läpgere Zeit aufgehalten haben, 
iſt ein geſundes Urtheil unmöglich. Für einen gro⸗ 
ßen Theil des franzöſiſchen Volkes in Paris und 
der Provinz bleibt Dreyfus für ewig ſchuldig, ſelbſt 
wenn er in Rennes freigeſprochen wird. Darüber 
täuſche man ſich nicht. 

Man hat es eben mit Jeſuiten 
Zöglingen zu thun. Sie werden eher den Ge⸗ 
richtshof einer Pflichtverletzung beſchuldigen, als 
zugeben, daß General Mercier im Jahre 1894 ein 
Verbrechen begangen hat. Denn Dreyfus iſt ein 
Jude, und als ſolcher hat er Unrecht, und wenn 
die Ehre der Armee in Frage ſteht, doppelt. Man 
kann zwar einwenden, daß dieſe auch einen Stoß 
bekommt, wenn ein militäriſcher Gerichtshof eines 
Vergehens geziehen wird. Allein, das iſt ein Ver⸗ 
nunftgrund, und mit 


und ihren 


einem ſolchen darf man 
Leuten nicht kommen, die an die Briefe Kaiſer 
Wilhelms an Dreyfus, an diejenigen der Com⸗ 


teſſe Luiſe () Münſter und an den Partiotismus 
Heury's geglaubt haben, ja, noch glauben. 

So läßt die Lage jeden Peſſimismus berech⸗ 
tigt erſcheinen. Trotzdem darf man hoffen und 
wünſchen und auch mit großer Wahrſcheinlichkeit 
darauf rechnen, daß Dreyfus freigeſprochen wird. 
Die Regierung wird nicht dulden, daß man die 
höchſte Gerichtsbarkeit des Landes zum Spotte des 
Volkes macht. Die Freiheit für den Märtyrer! 


das iſt das Wichtigſte. Auf den Umſchwung in 
den Anſchauungen einer großen Maſſe hat 
man fürs Erſte nicht zu rechnen. Um ihn 
herbeizuführen, wird man langer Arbeit be⸗ 


dürfen. 

Hoffentlich verliert man nicht die Geduld, ſie 
zu leiſten. Soviel ſteht feſt, daß die eventuelle 
Verurtheilung von Dreyfus ſie beſchleunigen würde. 
Die Republikaner, die dieſes Namens würdig ſind, 
dürften dann zu deu Thaten übergehen, von denen 
ſchon lange geſprochen wird. Umſonſt wäre alfo 
das Unglück des armen Dreyfus nicht, und um jo 
würde. 


Es wäre über die Folgen dieſes Ausgangs noch 


Manches zu ſagen. 
Allein die Feder ſträubt ſich, eine Möglich⸗ 
keit auszumalen, an die auch nur zu denken, das 


Herz ſtille ſtehen läßt. 


Hauptmann 


— Die Unruhen in Belgien 
nehmen einen immer gefährlicheren Charakler au 
und drohen, ſich gegen die Monarchie zu wenden. 
Die Urſache der Bewegung iſt die Wahlreform, 
durch welche das ultramontaue Miniſterium, das 
ſchon ſeit Jahren auf dieſem Gebiete allerlei Expe⸗ 


rimente gemacht hat, ſich in der Herrſchaft behaup⸗ 


ſteht mora⸗ 
Allein, moraliſch rein war er auch 


ten will. Die Liberalen und Socialdemokraten 
haben ſich dort zuſanmengethan, um im nächſten 
Jahre bei den Wahlen die Majorität zu gewinnen. 
Der Zweck des vom Miniſterium eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfs iſt es nun, dieſem Wahlbündniß ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 

Der König hatte die Reform des beſtehenden 
Wahlgeſetzes, das die Klerikalen durch das Mehr⸗ 
ſtimmenrecht zu ſehr begünftigte, ſelber angeregt, 
aber dieſe, die ja jenes Wahlgeſetz zur Befeſtigung 
ihrer Herrſchaft gemacht hatten, waren natürlich 
wenig bereit, die Reform zu ihren Ungunſten ins 
Werk zu ſetzen. Dort, wo ſie nach dem alten 
Geſetze ohnehin ſchon die Majorität hatten, ließen 
fie in dem neuen Geſetzentwurf Alles unverändert, 
in den Wahlkeiſen aber, wo die Gegner die Majo- 
rität beſaßen, wollten ſie Neuerungen treffen, nach 
denen jeder Partei, die es mindeſtens auf ein 
Sechstel der Stimmen brächte, ein Kammerſitz 
geſichert wäre. Das bedeutete alſo lediglich eine 
Vermehrung der ultramonfanen Mandate, und es 
iſt deshalb verſtändlich genug, wenn Alles, was 
nicht klerikal iſt, ſich gegen dieſen Entwurf er⸗ 
klärt. 

Darüber iſt es nun alſo in der Kammer zu 
ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen gekommen, die 
ihr lärmendes Echo bald auch auf der Straße ge⸗ 
funden haben. Die neueſten Telegramme melden 
von Tumulten, die, wenn nicht bald Oel in die 
wilden Wogen gegofjen wird, in eine Revolution 
ausarten zu wollen ſcheinen. Der König hat Be⸗ 
ſprechungen mit den Miniſtern und dem Kammer⸗ 
präſidenten gehabt; ob entſcheidende Entſchlüſſe 
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gefaßt worden find, iſt aber noch ungewiß. An⸗ 
ſcheinend will das Miniſterium ſich immer noch 
nicht darauf einlaſſen, den gefährlichen Zankapfel 
zu beſeitigen und das Wahlgeſetz zurückzuziehen. 
Die liberalen Auſchauungen des Königs find ja 
bekannt; die Bewegung wendet ſich aber bereits 
gegen ihn ſelbſt, und man muß abwarten, ob er unter 
dieſen bedrohlichen Umſtänden der ultramentauen 
Regierungsgewalt, die ſich formell auf die Majo⸗ 
rität ſtützt, die Zügel aus der Hand nehmen wird. 
Die ultramontane Herrschaft hat dem Lande auch 
dort nur Unruhe und Unzufriedenheit gebracht und 
bringt den Thron in Gefahr. 


Jula u d. 


St. Petersburg. 


— Die Arbeiten zur Fertigſtellung der 
Sühnekirche, welche am Katharinenkanal am Ort 


der Kataſtrophe des 1. März 1881 erbaut wird, 
nehmen einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zu 
Folge einen wenn auch langſamen, jo doch ſteti⸗ 
gen und ungehinderten Fortgang. In ununter⸗ 
brochener Reihenfolge wird ein Glied nach dem 


Lor zer Tageblatt. 
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neuen Stadttheil, „Neu-Petersburg⸗ anzulegen. früh eingetroffen iſt. Irgend ein Zwischenfall hat 


Bevor wir einige Mittheilungen über dieſen neuen 
Stadttheil machen, möchten wir bemerken, daß der 
Name „Golodai“ durchaus nicht einer der katego⸗ 
riſchen Imperative iſt, ſondern eine Korumpi⸗ 
rung des Namens „Holliday“; ein 
länder dieſes Namens hatte nämlich vor Zeiten 
auf der damals bewaldeten Inſel ſeine Jagdgründe. 
Der Volksmund machte ſich den ihm fremdklingen⸗ 
den Namen in derſelben Weiſe mundgerecht, wie 
den Namen des Grafen Harrach, nach welchem die 
„Gorochowaja“ benannt ſein ſoll. 

Das gewaltige Areal der Inſel und des auge⸗ 
kauften Theils von Waſſili⸗Oſtrow ſoll nun eine 
Stadt in der Stadt bilden. Außer 600 Häuſern, 


mit ca. 600,000 Quartieren wird Neu⸗Petersburg 


anderen der langen Kette von Vorarbeiten einge⸗ 


fügt, welche erforderlich ſind, um den Bau in 
ſeinem ganzen Glanz und ſeiner originellen Archi⸗ 
tektur und äußeren Ausſtattung erſtehen zu laſſen. 
Die Mehrzahl der Kuppeln iſt bereits mit der 
kunſtvoll hergeſtellten, buntfarbigen Emaille belegt, 
reſp. vergoldet, an den Außenwänden ſind die 
Moſaikarbeiten zum großen Theil bereits fertig⸗ 
geſtellt, und in dieſen Tagen iſt auch bereits die 
erſte Glocke für den Glockenthurm per Bahn aus 
Moskau angebracht und zur Bauſtelle geſchafft 
worden. Es iſt dieſes die größte der Glocken, 
welche die Sühnekirche aufzuweiſen haben wird, 


und die zweitgrößte ſämmtlicher Kirchenglocken der 


Reſidenz. 
Finljandski in Moskau  heigeftellt, beträgt das 
Gewicht derſelben 1010 Pud. Trotz ihrer impo⸗ 
ſanten Größe macht ſie doch mit ihrer reichen, in 
ruſſiſchem Stil des 16. Jahrhunderts gehaltenen 
Ornamentik einen ſehr gefälligen, künſtleriſch her⸗ 
vorragenden Eindruck. In erhabener Reliefarbeit 
ſind in alterthümlichen Rahmen die Medaillons 
der vier Moskauce Melropoliten: Peter, Alexei, 
Philipp und Jonas, angebracht, überragt von En⸗ 
gelsköpfen, die un er einander mit reichen Orna⸗ 
menten und altruſſiſchen Emblemen verbunden 
werden. Eine an dem unteren Rand der Glocke 
ſich hinziehende Inſchrift ſagt, daß die Glocke am 


15. April 1896 gegoſſen worden iſt. Das 
Glockenmaterial beſteht aus einer beſonderen 
Kompoſition, deren Hauptbeſtandtheile Kupfer, 


Eiſen, Blei, Zinn und Silber bilden. Der Selbſt⸗ 
koſtenpreis, zu welchem die Fabrik die Glocke aus⸗ 
nahmsweiſe für die Kirche geſtellt hat, beträgt, 
wie man uns mittheilt, 24 Rbl. pro Pud, ſo daß 
die Geſammtkoſten für die Herſtellung ſich auf 
über 24,000 Rbl. belaufen. Die größte Glocke, 
die St. Petersburg beſitzt, iſt die große Glocke auf 
der Iſaakskathed rale, welche freilich das reſpektable 
Gewicht von 1600 Pırd haben fol, Vom Bahn⸗ 
hof bis zu ihrem jetzigen Standort am Ausgange 
der Inſhenerneja am Katharinenkanal mußte die 
Glocke auf höl erren Rundbalken gerollt werden, 
da ſich ein Transport zu Wagen des großen Ge⸗ 
wichts wegen nicht ermöglichen ließ. Die ganze 
gelungene Ausführung dieſer Glocke legt von 
der Leiſtungsfähigkeit der rühmlichſt bekann⸗ 
ten Glockengießerei ein neues glänzendes Zeug⸗ 
niß ab. 

— Die Begrüßung des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Turkeſtan in Taſchkent. Bei ſeiner 
Rückkehr nach Taſchkent am 28. Mai wurde Gen.⸗ 
Lt. Duchowſkoi auf dem Bahuhofe 
indigenen Bevölkerung vom Kadi begrüßt. Der 
General dankte und bemerkte, daß er während ſei⸗ 
nes Verweilens in St. Petersburg oft des ihm 
liebgewordenen Turkeſtaus gedacht habe und Sei⸗ 


Auf der bekannten Glockengießerei von 


ſondern Mittel und Wege ſuchen 


namens der 


ner Majeftät dem Kaiſer auf Befragen 


die guten und ehrlichen Abſichten der Bevölkerung 
des ihm anvertrauten Gebiets bezeugt habe. Den 
Spitzen der Behörden gegenüber ſagte der General⸗ 
Gouverneur, daß er von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer den Auftrag habe, den braven Truppen 
Turkeſtans Seinen Gruß zu entbieten. 

— Ueber den im Entſtehen begriffenen Stadt⸗ 
theil „Neu Petersburg“ leſen wir in der „St. P. 
Zeitung“: 

Der ruſſiſche Unternehmungsgeiſt 
ſehr ſchwer aus ſeinem latenten Zuſtande zu brin⸗ 


gen; wird er aber einmal frei, dann geht er ins 
Grandiöſe. Seit Jahren machte ſich der Mangel 
nicht nur an guten, ſondern ſogar an ſolchen 


Wohnungen fühlbar, die einem Weſteuropäer alle 
Achtung vor unſerer Anſpruchsloſigkeit abnöthigen 
müſſen. Erſt in den letzten drei Jahren 
ſich die Hausbeſitzer und Bauſpekulauten durch die 
Ausſicht auf lockenden Gewinn beſtimmen laſſen, 
ſich einer intenſiven Bauthätigkeit hinzugeben. 
Selbſtredend haben die von Privatperſonen aufge⸗ 
führten Bauten keine Herabminderung der Woh⸗ 
nungspreiſe bedingen können, 
führten Häuſer nur ungefähr dem jährlichen Be⸗ 


iſt ſchwer | 


haben 


da die neu aufge⸗ ö 
eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen, nöthigen, 


völkerungszuzug eutſprechen — wenn ſonach etwas 


zur Beſeitigung der Keiſis geſchehen konnte, jo 
mußten nach dem Beiſpiel von Berlin neue Stadt⸗ 
theile entſtehen, die den aus dem Zentrum der 
Stadt in die Vororte verbannten Bevölkerungs⸗ 
überſchuß aufnehmen können. Ein ſolcher grandio⸗ 
ſer Plan geht nun eben ſeiner Ausführung ent⸗ 
gegen. Eine Aktiengeſellſchaft, die über das ent⸗ 
ſprechende Anlagekapital verfügt, hat die zwiſchen 
Waſſili⸗Oſtrow und der Pelrowſki⸗Inſel belegene 
Inſel „Golodai“, ſowie den angrenzenden Theil 
von Waſſili⸗Oſtrow angekauft, um dort einen 


zu legen. 


zuleſen, 


nicht 


eigene Kirchen, Vergnügungslokale, Gärten u. A. 
m. enthalten. Eine eigene Waſſerleitung wird 
das nöthige, jedenfalls filtrirte, Waſſer liefern und 
eigene elektriſche Anlagen werden für die Beleuch⸗ 
tung ſorgen. Die Kanaliſation ſoll mit allen Ver⸗ 
vollkommnungen der modernen Technik ausgerüſtet 
werden. Damit wir, vom Schickſal weniger Be⸗ 
günſtigten, im neuen Petersburg lernen, was uns 
noch fehlt, wird von der Nikolaibrücke eine elek⸗ 
triſche Straßenbahn zur Iufel führen, 

Die Arbeiten auf Golodai ſind in vollem 
Gange; einige Häuſer ſind bereits aufgeführt, 
an anderen wird gebaut. Die ganze koloſſale An⸗ 
lage ſoll in fünf Jahren fertiggeſtellt werden. Zur 
Zeit ſind mehrere Hunderte von Arbeitern beſchäf⸗ 
tigt, einen Deich um das Terrain aufzuführen, 
damit es vor Ueberſchwemmungsgefahr ge⸗ 


ſchützt ift. 


Der kürzeſte Eiſenbahnweg aus 
Rüßland nach Mittelaſien. 


Kürzlich iſt unter dem Titel „der kürzeſte 
Eiſenbahnweg aus dem innern Rußland nach Mit⸗ 
telaſien“ ein überaus intereſſantes Buch erſchienen, 
deſſen Verfaſſer ſich zwar hinter den Initialen „B. 
G.“ verbirgt, dafür aber wird die Schrift ſelbſt von 
ſich reden machen. Der unbekannte 1 0 hat 
einen weiten Blick; er weiß es hervorzuheben, daß 
die Richtung der neuen Magiftrallinie, welche eines 
der werthvollſten Grenzgebiete mit dem Herzen 
Rußlands verbinden ſoll, unzählige Fragen wirth⸗ 
ſchaftlicher, commerzieller und handelspolitiſcher 
Natur hervorrufen muß, daß dieſer Schienen⸗ 
weg, ſo zu ſagen, das Endfacit einer vielhun⸗ 
dertjährigen Dffenfivbewegung Rußlands in Mit⸗ 


telaſien zieht und neue endloſe Horizoute des 
zukünftigen internationalen Lebens des ruſſiſchen 
Reiches erſchließt. 

Das genannte Buch tritt, um es kurz zu 


ſagen, dafür ein, daß die neue Bahn durch das 
Gebiet von Uralsk und das Chanat von Chiwa 
nuch Tſchardſchui geführt wird. Bei dieſer Rich⸗ 
tung ſpielen natürlich die Beziehungen zu England 
eine beſondere Rolle. Hierüber ſagt das Werk: 
„Der Hauptgedanke, welcher der gegenwärtigen Ar⸗ 
beit zu Grunde liegt, iſt der, daß ſich die heutigen 
Völker nicht durch unüberwindliche Schranken von 
einander trennen, nicht gegen die Kraftentwickelung 
ihrer Nachbarn Uebles im Schilde führen ſollen, 
müſſen, um ihr 
Zuſam menſtoßen bei der internaternationalen Con⸗ 
currenz zu vermeiden und den hier ununterbrochen 
vor ſich gehenden Intereſſenaustauſch zu einem 
möglichſt leichten und glücklichen zu geſtalten.“ 
Zwiſchen den Zeilen iſt hier wohl auch die principielle 
Abſicht des Verfaſſers über eine Frage heraus⸗ 
welche immer näher rückt und bald 
mehr von der Tagesordnung verſchwinden 


reicher Eng⸗ 


I 


ſich nicht ereignet. 

Von Rennes aus hatte ſich Polizeidirector 
Viguié uach Quiberon begeben. Um 9 Uhr 
Abends erhielt das dort liegende Stationsſchiff 
„Caudan“ Befehl, dem Kreuzer „Sfax“, welcher von 
hoher See ſignaliſirt wurde, entgegenzufahren. 
Das Wetter war ſehr ſchlecht. Die beiden Schiffe 
konnten lange Zeit nicht aneinander anlegen, endlich 
wurde gegen gegen 1½ Uhr Nachts von dem 
„Caudan“ ein Ruderboot abgelaſſen, dem es ge⸗ 
lang, an den „Sfax“ heranzukommen. Das Boot 
nahm Dreyfus an Bord und kehrte ſodann nach 
der Küſte zurück, wo eine Compagnie Infanterie 
Aufſtellung genommen hatte, Dreyfus wurde mins 


mehr an Land gebracht und dem Polizeidireckor 
Viguié übergeben, welcher alsbald mit Dreyfus 
und zwei Sicherheits inſpektoren in einem bereit⸗ 


ſtehenden Wagen nach dem Bahnhof fuhr. Von 
dort aus wurde Dreyfus mit der Eiſenbahn nach 
der 12 Kilometer von Rennes gelegenen Station 
Bruz geführt. Dort beſtieg Dreyfus einen zwei⸗ 
ſpäunigen Wagen, in welchem neben ihm der 
Präfect des Departements Ille-et-Villaine, der 


Director der Sicherheitspolizei Viguis und ein 
Polizei⸗Juſpector Platz nahmen. Vor der Stadt 
erwarteten 25 Gensdarmen den Wagen. Bevor 


dieſer in die Stadt einfuhr, ſtiegen 10 Gensdarmen 
in einen großen Wagen, der dem Wagen, in 
welchem Dreyfus ſich befand, bis zum Militär 
gefängniß folgte, während die übrigen Gensdarmen 
daneben ritten. Bei der Ankunft des Zuges vor 


dem Gefängniß ſtanden vor dieſem zahlreiche 
Neugierige. Es wurde keinerlei Kundgebung 
veranſtaltet, kein Ruf laut. Die Gensdarmen 


ſperrten dann ſofort die Straße ab, in welcher das 
Militärgefäugniß liegt, und von dieſem Augenblick 


gan konnte man ji dem Gefängniß nicht mehr 


wird, nämlich die Verbindung des ruſſiſchen 
Eiſenbahunetzes mit den Eiſenbahnen Indiens. 
Die allgemeinen Schlußfolgerungen des Werkes 


ſind folgende: 

Der Weg von Alexandrow⸗Gai au der Po⸗ 
krow⸗Uralsker Eiſenbahn über Kungrad und Chiwa 
nach Tſchardſchui an der Transkaſpi⸗Bahn ver⸗ 
bindet die entfernten mittelaſiatiſchen Gebiete mit 
dem Centrum Rußlands in der kürzeſten Richtung. 
Damit wird die Möglichkeit gegeben, in den mit⸗ 
telaſiatiſchen Beſitzungen werthvolle landwirth⸗ 
ſchaftliche Culturen zu entwickeln und im Aus⸗ 
tauſch für dieſelbe die Erzeugniſſe der Fabrikindu⸗ 
ſtrie Centralrußlands in Mittelaſien abzuſetzen, und 
nicht dieſe allein, ſondern auch ruſſiſches Getreide, 
ſo daß die Fluren Mittelaſiens unter Ausnützung 
der günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe eine weit 
höhere Verwerthung ermöglichen, in erſter Reihe 
durch den Anbau von Baumwolle. Weiter wird 
eine ſolche Bahn die coloniſatoriſchen Aufgaben 
Rußlands in Mittelaſien erleichtern und den po⸗ 
litiſchen Einfluß Rußlands in Perſien und Afg⸗ 
haniſtan verſtärken. Im Nothfalle wird es auch 
dann möglich fein, Truppen aus den jirdlichen und 
öſtlichen Militärbezirken Rußlands raſch nach der 
Südgrenze Mittelaſiens zu werfen, wenn einmal 
eine Beſetzung von Herat nothwendig werden 
ſollte. Dieſe Bahn würde endlich auch den kürze⸗ 
ſten — indo⸗europäiſchen Landtranſit ſchaffen und 
England, in deſſen Politik die Handelsintereſſen 
auf 
die Freundſchaft mit Rußland das größte Gewicht 
„Rig. Tagebl.“ 


Dreyfus in Frankreich. 


Capitän Dreyfus iſt nunmehr wieder in 
Frankreich. Einer am Sonnabend in Paris amtlich 
verbreiteten Meldung zu Folge iſt Droy'v‘ 
dieſer Nacht in Quiberon (an der Südküſte ver 
Bretagne) gelandet und mittels Wagen nach 
Rennes übergeführt worden, wo er um 7 Uhr 


in 


griffe, 


Dreyfus um 6 Uhr 45 Min. mit 


nähern. 

Mit den Zeichen ſeines Ranges bekleidet und 
im Gefühle ſeiner Unſchuld wird der Jahre hin⸗ 
durch grauſam Gemarterte ſeinen neuen Richtern 
entgegentreten. In welcher körperlichen Verfaſſung, 
in welcher geiſtigen Erregung er Frau und Kinder 
wiederſehen, ſeinen Anklägern Rede ſtehen und 
ihnen Rede abverlangen wird, muß ſich erſt zeigen. 
Es heißt, daß ſein Vertheidiger Demange erſt 
nach einer oder zwei Conferenzen mit Dreyfus ſich 
darüber ausſprechen will, ob ſein Client den An⸗ 
ſtrengungen und Aufregungen einer mehrtägigen 
Verhandlung gewachſen ſei. Ginge es nach den 
Wünſchen der Frau Dreyfus, ſo würde die Ver⸗ 
handlung ſo bald als möglich ſtattfinden. 

Des Weiteren wird aus Paris gemeldet, daß 
der Regierungscommiſſſar bei dem Kriegsgericht in 
Rennes, Ca rrière, Quesnay de Beaurepaire, wel⸗ 
cher ihn um eine Unterredung gebeten hatte, mit⸗ 
getheilt hat, daß er ihn unter keinen Umſtänden 
empfangen könne. Der radicale Deputirte 
Maſſé, welcher im Hinblick auf den Proceß in 
Rennes einen Geſetzentwurf einbringen wollte, nach 
welchem die Kriegsgerichte in Zukunft ihre Urtheile 
eingehend zu begründen hätten, hat nach einer 
Rückſprache mit dem Miniſterpräſidenten dieſe Abſicht 
aufgegeben. 


Nationaliſtiſche Hetzereien. 


Natürlich ſuchen auch die Dreyfusgegner mit 
allem Hochdruck für ihre Sache noch zu retten, 
was zu retten iſt. Ju erſter Linie bemühen ſie 


Menge der Neugierigen, die die ſchwerprüfte Frau 
ſympathiſch begrüßte, bis zu dem Bureau der 
Stationsbeamten bahnte, durch das ſie den Bahnhof 
verließ. Vor demſelben harrte eine noch dichtere 
Menge, an der Frau Dreyfus erhobenen Hauptes 
und würdevoll vorüberſchritt. Die Männer lüfteten 
die Hüte, die Frauen nickten freundlich grüßend, 
eine Dame bekreuzte ſich ſogar. Alle ohne Ausnahme 
empfanden tiefes Mitleid mit der armen 
Frau, die durch ihre Ruhe und Beſcheidenheit ſelbſt 
die eingefleiſchteſten Antireviſioniſten zur Bewun⸗ 
derung zwang. Plötzlich ertönte ein ſchriller 
Schrei, der Pollzeikommiſſar ſtürzte auf die 
Gruppe los, aus der er gekommen, und konſtatirte 
hier, daß nur ein Hund in ſeiner Weiſe dagegen 
proteſtirte, daß man ihn auf eine Pfote getreten 
hatte. Die Villa der Frau Godard, in der Frau 


Dreyfus bis zu der endgiltigen Freiſprechung 
ihres Gatten wohnen wird, iſt kaum drri⸗ 


hundert Meter vom Bahuhofe entfernt, und der 
Weg dahin wurde in wenigen Minuten zu Fuß 
zurückgelegt. Als das Thor der Villa ſich hinter 
den Ankommenden geſchloſſen hatte, umſtand eine 
große Menge Neugieriger das gaſtfreundliche 
Haus, in das nur die Intimen der Frau Godard, 
der proteſtautiſche Paſtor, Profeſſor Baſch u. g. m. 
zugelaſſen wurden. Im Laufe des Abends trafen 
noch zahlreiche Blumenſträuße für Frau Dreyfus 
in der Villa Godard ein. Die Bevölkerung von 
Rennes verwahrt ſich des entſchiedenſten gegen alle 
Kundgebungen, und aus dieſem Grunde hat auch 
der ehemalige Boulangiſt, Abg. Le Heriffe, Ber: 
treter von Rennes, ſeinem Freunde Paul Déron⸗ 
lede mit großem Nachdruck davon abgerathen, nach 
Reunes zu kommen, um daſelbſt Vorträge über 
den Dreyfushandel zu halten. Döroulede, der ſich 
durch ſeine jüngſte Schlappe in der Kammer ſehr 
niedergedrückt fühlt, hat ſich denn auch beeilt, den 
Rath Le Herifjes zu befolgen. Auch die maß⸗ 
gebenden Führer der Reviſioniſten, wie Clemenceau, 
de Preſſenſs, Joſeph Reinach u. a., haben dem 
ausdrücklichen Wunſche der Regierung gemäß auf 
die Reiſe nach Rennes verzichtet und werden 
Ei zum Prozeß vor dem Kriegsgerichte dort ers 
wartet. 


Eine Taubenpoſt von Rennes nach 
Paris. 


Zwiſchen Rennes und Paris richtet eine 
Pariſer Zeitung auläßlich des Dreyfus-⸗Proceſſes 
eine Brieftaubenpoſt ein. Dieſer Gedanke ift keines⸗ 
wegs ſeltſam. Denn man muß nur bedenken, 


daß bei beſonderen Gelegenheiten auch die dringlich⸗ 


ſten Telegramme oft 2 Stunden liegen, bis ſie 
befördert werden. Rechnet man auf die Beſtellung 
in Paris noch eine Stunde, ſo leuchtet ein, daß 
der flinke „Segler der Lüfte“ über den franzöſiſchen 
Telegraphen manchmal den Sieg davonträgt. 
Engländer und Amerikaner benutzen ihn ſchon 
lange zur Beförderung von Zeichnungen und 
Photographien für ihre illuſtrirten Blätter. So 
hat vorgeſtern der engliſche Dampfer „Ella“, von 
Southampton kommend, in St. Malo 106 Körbe 


mit Brieftauben gelandet, die 200 dieſer Thiere 


ſich um die Discreditirung des neuen Kriegs⸗ 
gerichts, deſſen Urtheilsſpruch vorausſichtlich die 
„Affaire“ endgiltig begraben wird. Es ſcheint 


jedoch, daß die Zeit für derartige Machinationen 
einflweilen vorüber iſt. Die Bevölkerung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, in Ruhe das neue Urtheil über Dreyfus 
abzuwarten — dann wird ſich das Weitere finden. 
Ein Telegramm meldet: 


Paris, 1. Juli. Schon richten die Nationa⸗ ä 


liſten gegen das Renner Kriegsgericht allerlei An⸗ 
ſelbſt gegen den Regierungscommiſſar 
Garriere, weil dieſer das Anerbieten Beaurepaires, 
bei der Aufrichtung einer neuen Anklage mit⸗ 
thätig zu ſein, als unſtatthaft zurückwies, ſich ſo⸗ 
gar den Beſuch Beaurepaires verbat. Carrière er: 
hielt einen offiziellen Gehilfen zu dem Studium 
des Doſſiers, den Commiſſar⸗Stellvertreter Mayence. 
Dieſer iſt, wie die Nationaliſten behaupten, ein 
Verwandter das Groß⸗Rabbiners Zadok Kahn. Es 
gefällt den Derouledianern auch nicht, daß ſämmt⸗ 
liche Kriegsrichter gleich Dreyfus ehemalige Poly⸗ 
techniker ſind, während das Kriegsgericht von 1894 
durchwegs aus Dfficteren, die bei der Truppe 
avancirten, beſtand. Der Renner Armeecorpschef 
General Lucas hat aufgehört, den Nationaliſten 
zu gefallen, ſeitdem irgend jemand ausgeſprengt 
hat, die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreiſe 
ſei durch Picquart auf Lucas gelenkt worden. 
Dieſes Geſchwätz wird von der Bevölkerung nicht 
mehr ſo eruſt genommen wie ehedem in analogen 
Fällen; Paris und die Provinz haben vielmehr 
volles Vertrauen zum Renner Kriegsgericht, ebenſo 
die dortigen politiſchen und Sicherheits ⸗Be⸗ 
hörden, welche keinerlei Demonſtrationen begünſti⸗ 
gen werden. 


Frau Alfred Dreyfus in Rennes. 


Erſt kurz vor ſieben Uhr Abends verbreitete 
ſich an 28. v. in Rennes die Nachricht, daß Frau 
dem Pariſer 


auf 894,388 


enthielten. Hiervon waren 78 Körbe für Rennes 
beſtimmt. Auf dieſe Weiſe können die dortigen 
Correſpondenten der engliſchen Zeitungen in 
wenigen Stunden ihre Berichte nach England 
ſchicken, ohne die Verzögerungen durch das 
Warten am Telegraphenſchalfer und ſonſtige Hin⸗ 


derniſſe und, was ferner nicht unwpeſenklich 
iſt, ohne das berühmte „Cabinet noir“ zu 
fürchten. 


Tageschronik. 


— Der ſtellv. Polizeimeiſter verpflich⸗ 
tet die Bezirkspriſtaws durch Tagesbefehl, dafür zu 
ſorgen, daß diefenigen Hausbeſitzer, deren Häuſer 
noch nicht geſtrichen ſind oder überhaupt der Re⸗ 
monte bedürfen, unverzüglich zu dieſen Arbeiten 
ſchreiten und ihre Beſitzlichkeiten in den gehörigen 
Zuſtand verſetzen. 

— Am Sonnabend, den 1. Juli, fand in 
Warſchau eine Generalverſammlung der 
Aktionäre der Lodzer Fabrikbahn ſtatt. 
Der Vorſitzende, Vicepräſes der Verwaltung H. 
Cieszkowski, conſtatirte die Anweſenheit von 22 
Aktionären, deren Aktien die Summe von 153,000 
Rbl. repräſentirten und zu 113 Stimmen Be 
rechtigten, und eröffnete die Verſammlung, nach⸗ 
dem er die Herren Adolf Peretz und Dioniſi 
Großmann zu Aſſeſſoren und Graf Viklor Soltau 
zum Sekretär berufen hatte. 

Das Mitglied der Reviſions-Commiſſion 
David Roſenblum verlas den Rechenſchaftsbericht 
für das verfloſſene Jahr, aus dem erſichtlich iſt, 
daß die Eiunahmen der Bahn 1,612,699 Rbl. 
38 Kop., die Ausgaben 719,311 Rbl. 28 Kop. 
betrugen. Die Reineinnahme belief ſich mithin 
Rbl. 10 Kop. Nach Abzug der 
vorſchriftsmäßigen Abſchreibungen verbleibt davon 
die Summe von 623,672 Rbl. 35 Kop., wovon 
/ der Krone und ¼ den Aktionären zufällt. Der 
Autheil der letzteren an dem Gewinn drückt ſich 


mithin in folgenden Ziffern aus: 29 Rbl. 80 Kop. 


Dividende pro 100:rublige Aktie und 389 Rbl. 


73 Kop. pro Antheilsſchein der Gründer. 


Schnellzuge eintreffen würde, und ſofort ſtrömte 


eine dichte Menge nach dem Bahnhofe. 


Dreyfus, die in Begleitung ihrer Eltern und des 


bekannten Gelehrten, Prof. Havet, Mitglieds des 
Juſtitut de France, ſowie deſſen 
Reiſe angetreten hatte, die für ſie das Ende des 
langen Märtyrerthums bedeuten ſoll, fand bei 
ihrem Eintreffen auf dem Bahnhofe zu Rennes 
den Delegirten des Miniſteriums des Junern, 
Herrn Heunion, der ihr einen Weg durch die 


Frau 


Gemahlin die 


Darauf wurde der Verſammlung über den 
Staud der Frage der Erbauung einer Lodzer Ring⸗ 
bahn mit Zweiglinien nach Zgierz und Pabianice 
ein Bericht erſtattet, aus dem hervorgeht, daß 
dieſe Angelegenheit im Jahre 1898 ihrer 
Eutſcheidung um keinen Schritt näher ge⸗ 
rückt iſt. 

Um allzu große Auhäufungen von Güter⸗ 
transporten auf der Lodzer Station zu vermeiden, 
iſt die Verwaltung beim Miniſterium mit ver⸗ 
ſchiedenen Anträgen eingekommen, die zur Folge 


Ma wie der Bändiger das Raubthier, r mit ſeinen Blicken 
zähmt. 

Und nun durchrann ihn plötzlich einern, die Arme ſanken 
ihm ſchlaff am Körper herab und die Spaft feiner Muskeln ließ 
nach. „Dolores,“ war Alles, was er über: Lippen brachte, „ſag' 
nein, ſag', es wäre ſo nicht geweſen, Du lt nicht blos gekommen, 
um die Todte zu rächen, ſag'“ mir, das Alles nur ein 
Traum, nur eine Lüge war!“ | j . 

Sie ſchüttelte ruhig den Kopf, „it Alles, wie ich's jagte 
— Alles.“ - 

Mit einem aufwimmernden Laut er vor ihr auf die Kniee 
nieder und ſtreckte ſeine Arme flehend zu empor. Der Paroxysmus 
ſeiner Raſerei war gebrochen, er erſchilötzlich hilflos und bemit⸗ 
leidenswerth wie ein Kind. „Dolores,“ er in ausbrechender Ver⸗ 
zweiflung, „und was ſoll nun werden eh weiß, ich begreife nichts 
mehr, es iſt Alles wüſt und öde in tem Inneren, mein Kopf 
brennt und meine Pulſe jagen, wie infeber. Ich verſtehe all! das 
Furchtbare nicht, was Du mir da geſaaſt, glaube nicht daran, will 
nicht daran glauben. Aber ſage mir, mir nur das Eine: was 
ſoll ich jetzt thun!“ 

Was ?“ entgegnete fie matten V, „und das fragſt Du noch? 
Mich flieh'n, je eher, deſto beſſer, Jretten durch die Flucht, ehe 
ich Dich vollends zu Grunde gerichte pe.“ L 

„Es iſt zu ſpät,“ ſtöhnte er, „Haft es ſchon erreicht, ich kann 
nicht mehr flieh'n.“ 

„Verſuch's!“ 

„Und warum 
gethan haſt?“ 


räthſt Du das? Reut Dich, was Du 


Vielleicht. Oder ich bin dochnigſtens überſättigt, mich ekelt 


des Weiteren, Weshalb fragſt Du je? Geh rette Dich! Du weißt 
nun, weſſen Du Dich bei mir zu ſehen haſt. Hier wartet Deiner 
der Reſt des Verderbens.“ 


Er lachte wild auf. „Sei's zm, Dolores," rief er, „ich bleibe. 
Von dieſer Stelle verjagt mich mind mehr. Wohin follte ich auch? 
Weib 


Zurück? Es giebt kein Zurück m für mich. Ich habe mein 


verrathen, meine Kinder verlaſſeimeinen Namen entehrt und die 
Uniform beſudelt, die ich trage. as Alles um Dich, weil ich Dich 
liebte, noch jetzt liebe, wie ein Ynſinniger, der ich bin. Um den 
Preis Deiner Liebe iſt mir Al feil: Ehre und Namen, Pr 
Ich 
bin Dein, Dein Sklave. Du h. mich ja ſelber jo genannt. Befiehl 
über mich, ich gehorche Dir. Dhaſt mich zu Grunde gerichtet, aber 
ich liebe Dich; Du haft mich alle heiligſten Güter der Welt be⸗ 
ich 
erniedrigt und ent⸗ 
würdigt, uch zum elenden Saken und zum erbärmlichſten Schwäch⸗ 
ling unter Gottes Sonne gerät, ader ich lebe Dich. Ich weiß, daß 
Du eine Tigerin bift, daßich Dir mit Leib und Seele rettungs 
Ich liebe Dich 


und Rang. Ich opfere Dir Alſhin, beſinnungslos, willenlos. 


dieſem Augenblick, aber 


trogen, das 
ſelber 


ich kle in 
Uebe Dich; 


mich or mir 


ieh‘ 


Du haft 


los verfallen bin, wariimmert es mich? 


trotz Allem.“ 
„Du biſt wahnſinnig, vald!“ 


aber 


„Ich weiß es, aber ichiebe Dich. Sag' mir, daß Du mich auch 


liebſt, Dolores!“ 


Sie ſah auf ihn nied der ſich zu ihren Füßen wand; 


bricht 
biſt, 
Deine 


Spanierin 
ein Mann 
die ich 


eine 
Du 
mich, 


und 
wenn 
an, 


ich. Ich hab' es geſchwen, 
Schwur nicht. Tödte nh, 
flehe mich nicht um iebe 
mordete.“ 

„Du biſt zu ſchön, dolores, Du mußt leben.“ 

„So flieh' vor m! Vielleicht, daß Du Dich 
Ich gebe Dich von dier Stunde an frei, mein Werk 
Ende, flieh'!“ 


Er blickte wie ein zerzückter zu ihr empor. „Und weshalb giebſt 


Du mich jetzt frei?“ frete er dringlich. 


„Weshalb? Weil ch in dieſer Stunde weiß und fühle, daß ich 
liebe, 
weil ich ſchwach genug in könnte, Deiner Raſerei nachzugeben, weil 


Dich trotz all' des Furdbaren, was Dir von mir geſchehen, 


ich mich ſelber zu verlien im Begriffe bin und — und —“ 


Ein Jubelſchrei rach ſich über ſeine Lippen Bahn. Er ſprang 
auf, ſtürzte auf ſie zu ſchlug ihr die beiden Arme um den Nacken, 
als ob er ſie erdroſſel wollte, und preßte ſie mit ſtürmiſcher Leiden⸗ 
ſchaft an ſich, ihre Atzen, ihr Haar, ihre Lippen mit feinen Küffen 


überdeckend. 


Es währte gerume Zeit, ehe fie ſich aus der feurigen Um⸗ 
ſtrickung, in der er ie gefangen hielt, wieder zu befreien vermochte. 
ihm 
f jein, Erbärm⸗ 
licher? Meinſt Du zu geneſen, wenn Du nur einmal erſt von dieſem 


Dann ſtieß ſie ihn faſt gewaltſam zurück und 


ann rief 
mit fliegendem Athen zu: „Soll das Deine Rache 


Tenazropz m Haaren Jeonoans Zonepz. 


es 
lag etwas wie düſtere Trau und ſtarre Verzweiflung in ihrem Blick. 
„Dich lieben, Ewald ?“ wierholte fie trübe, „Dich zu vernichten kam 
ihren 
aber 
Seele 


noch retteſt. 
iſt zu 


Aonnozeno Ilenzypon Ss“ 


es nicht zum zweiten Male! Ich bin 


Feuertrank gekoſtet? Wag' 

bewaffnet.“ 7 3 
Ein kleiner, ſpitzer Dolch, den fie an goldenem Griff als 

Schmuckgehänge im Gurt getragen, blitzte drohend zwiſchen ihren 
Ewald trat zurück, ein ruhiges, ſieghaftes 
Lächeln um ſeine Lippen. „Was bedarf's deſſen auch?“ ſagte er mit 
zuverſichtlichem Ton, „Du biſt ja doch mein, Dolores. Wenn nicht 
der Himmel, ſo hat doch die Hölle zu unſerem Bunde den Segen 
gegeben, und von einander können wir Beide nicht mehr. Wie ſollte 
Einer ohne den Anderen fortleben — ich, nachdem ich die Schiffe 
hinter mir alle verbrannt habe Du, nachdem Du mir geſtanden, 
daß Du den liebſt, den Du in's Verderben gelockt haſt, 
um eine alte Sünde an ihm zu rächen ? Unſer Weg iſt von Stund 
an der gleiche.“ 

Sie nickte düſter. „Sei's darum! 
heute noch.“ 

„Sterben? Warum? Laß uns leben, Dolores, der Welt 
Trotz leben!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 
mehr zurück.“ 

„Nein, nicht zurück, aber vorwärts können wir, in ein anderes 
Leben, in einen anderen Welttheil, unter andere Menſchen. Unſer 
Daſein kann von dieſer Stunde an neu beginnen, wir können ver⸗ 
geſſen, was hinter uns liegt, was geweſen iſt, und deſſen allein ge⸗ 
denken, was unſer wartet. Wir werden zuſammen fliehen, Dolores, 
morgen, in dieſer Nacht noch.“ 

Sie ſchien eine Weile zu überlegen. Dann ſagte ſie: „Es iſt 
unmöglich. Wir ſind arm. Ich habe Dich und mich zu Grunde ge⸗ 
ichtet, uns bleibt nur übrig, zu ſterben.“ 

„Ich bin nicht arm,“ fiel. er haſtig ein, 

ich kann noch Reichthümer zur Stelle 
| uns ein Leben in der Fremde ſichern. Vertraue 
mir, daß Du bereit biſt, mit mir zu fliehen, das Andere iſt 
meine Sorge.“ f 
Sie ſah mit eigenthümlich ſcheuem Blick an ihm vorüber. „Ewald,“ 
ſagte ſie daun, „iſt es denn wirklich? Du wollteſt nach alledem, was 
geſchehen —“ 
„Frage nicht!“ unterbrach daß 
In der nächſten 


Du willſt.“ 
„Ich will. Aber kann ich auch, was ich will? 

Nacht erwart' ich dich, bis dahin laß ich Dir Bedenkzeit, und während 
des morgigen Tages darfſt Du nicht zu mir kommen. Du mußt's 
allein in Dir zu Ende dringen. Bleibſt Du bei Deinem Entſchluß, 

ſo ſende mir morgen Abend um die ſechſte Stunde Botſchaft, nur 
eine Zeile! „Ich will!“ Dann wirſt Du mich um Mitternacht bereit fin⸗ 
den. Nach Süden und nach Norden gehen die Eilzüge zwiſchen der 
erſten und zweiten Morgenſtunde. Ich überlaſſe Dir jede weitere Be⸗ 


ſchlanken Fingern auf. 


So ſterben wir zuſammen, 
zum 


„Es iſt zu ſpät, wir können nicht 


r 


| „Du 
ich 


ſchaffen, 


mir! 


irrſt, 
die 
Sage 


mir, 


er ſie ungeduldig, „ſag' 


„ ſtimmung und werde mich blindlings Deinen Anordnungen fügen, 


mir gilt Alles gleich. Kommſt Du zu anderem Reſultat, bleibt 
Deine Botſchaft morgen Abend aus, ſo folge ich meinem eigenen 
Rathſchluß und über laſſe Dich Deinem Schickſal. In dieſer ſtürmiſchen 

Erregung der Stunde dürfen wir keine Entſcheidung treffen; die 
kommende Nacht muß zwiſchen uns und unſerem Schickſal liegen. Geh' 
jetzt, geh'! Auch ich bedarf der Ruhe und muß allein ſein. Leb' 
wohl! Auf Nimmerwiederſehen, oder auf ein Wiederſehen für's ganze 
Leben! So ſei's. Leb' wohl!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein Geſchäftsmann, wie er ſein muß. Buch⸗ 


halter: „Herr Prinzipal, Ihr kleines Söhnchen hat ſoeben 
von dem künſtlichen Düngemittel, das uns Niemand abkaufen 
| will, gegeſſen.“ 

Prinzipal: „Um Himmelswillen, es wird ihm doch nicht ge⸗ 
ſchadet haben!“ 

Buchhalter: „Nein, er iſt ganz wohl.“ 

Prinzipal: „Na, dann verkaufen Sie das Zeug von jetzt 

an als beſtes Kindernährmittel.“ 

— Moderne Welt. Dame: „Sie haben noch nie ge⸗ 
dient und wollen bei mir als Hausmädchen eintreten, haben Sie denn 
Talent?“ 

Mädchen: 
malen.“ 


„O ja, ich kann Klavierſpielen und auch etwas 


SBeonnellpressenduck von Leopld Zoner. 7 
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Dienftag, den 22. Juni (4. li,. 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Weibliche Waffen. 


Roman von Konrad Telmann. 


Da ſtieg ein furchtbarer Gedanke in der Seele der Verzweifel⸗ 
ten auf, die ſich in Elend und Armuth ruhelos auf ihrem Lager 
umherwälzte, und ſie nahm des Kindes beide Hände 
ſah ihr mit wildem Rachedurſt in's Geſicht und flüſterte 
heißem Athem, langſam, Wort für Wort betonend, zu: „Ja, räche 
mich, Dolores! Aber nicht jetzt, nicht heute. Du biſt's noch nicht 
im Staude. Doch eine Zeit wird kommen, wo Du es kannſt und 
wo Du ganz begreifen wirſt, was man mir angethan hat. Dann, 
dann zücke Deinen Dolch gegen die Bruſt des Verräthers! Du findeſt 
ihn vielleicht mitten im Glück, als Garten einer Anderen, als Vater 
unſchuldiger Kinder, und er wird vergeſſen 
wird ſich vielleicht kaum meines Namens mehr erinnern. 
es Zeit, dann wird Deine, meine Rache ihn um jo empfindlicher 
treffen, um ſo erbarmungsloſer vernichten. Verſprich mir, daß Du 
ihn dann ſuchen und mich an ihm rächen willſt!“ Und Dolores ver⸗ 
ſprach es. N 
Mutter Gottes hat ſie es gelobt, während ihre Seele noch nichts 
wußte von Trug und Lüge der Welt, von Verrath und Eidbruch. Und 
was fie gelobt hat, wird fie halten, hat fie vielleicht ſchon gehalten, Graf 
Ewald! Nur, daß fie zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß es eine 
Waffe giebt, die ſchärfer und wirkſamer und ſchmerzbringender iſt, 
als der andaluſiſche Dolch, und die ebenſo ſicher trifft, nur viel lang⸗ 
ſamer, damit das Opfer die Pein immer auf's Neue ſpüre bis zur 
völligen Vernichtung. Und dieſe Waffe, die ihr die Jungfrau ſelber 
in die Hände gedrückt hat, daß fie fih ihrer bediene, um ihr Gelübde 
zu erfüllen, und deren Bedeutung ſie erſt erkannte, als ſie erwachſen 
war und die jungen Männer von Cordova zu ihren Füßen ſchmach⸗ 
teten und ſich gegenſeitig in ihrer raſenden Eiferſucht mit dem 
Meſſer bedrohten, dieſe Waffe, um deretwillen die irdiſche Gerechtig⸗ 
keit ihr den Prozeß nicht machen kann, wie wenn ſie ihren Dolch ge⸗ 
handhabt hätte, dies Werkzeug der Rache, in der Hand unſeres Ges 
ſchlechts, das man jo mit Unrecht das „ſchwache“ genannt hat, da es 
doch das ſtärkere, das mächtige, das unbeſiegbare iſt, kennen Sie es, 
Graf Ewald? Es heißt: Weiberſchönheit, und hat noch immer 
triumphirt ſeit den früheſten Tagen der Schöpfung, da das erſte 
Menſchenpaar auf des Weibes Rath hin der Verſuchung erlag! Wehe 
dem, gegen den wir unſere Waffe gebrauchen, den wir mit 
den Künſten unſerer Verführung zu umſtricken gewillt ſind! Er 
iſt uns unrettbar verfallen, und Sie, Sie find. es mir, Graf 
Ewald!“ 

Sie hatte ſich majeſtätiſch vor ihm emporgerichtet und ſah ihn 
mit einem unſagbar verächtlichen Blicke an. Er aber zuckte, wie von 
einer Viper geſtochen, zuſammen und ſtammelte, ohne die Augen zu 
ihr emporzuheben: „Sie — Sie ſind zwei Schweſtern — jenes Kind 
— und ich, o mein Gott, Dolores, das iſt furchtbar, das wirft mich 
zu Boden.“ 

„Ich weiß es, fiel fie mit eiſiger Kälte ein, „deshalb kam ich. 
Ja, ich bin Dolores Navarro aus Cordova, die Schweſter jener Un⸗ 
glücklichen, die Sie verführt und in's Elend hinausgeſtoßen. Sie 
ſtarb, noch ehe ihre Stunde gekommen war, unter den unſäglichſten 
Qualen und Martern, ein Opfer ihrer Liebe und ihres Vertrauens. 
Aber ſie hinterließ mir die Geſchichte ihres Leidens in einem Briefe, 
den ich nicht eher öffnen ſollte, als bis ich ſechzehn Jahre alt gewor⸗ 
den. In ihm beſchwor ſie mich noch einmal, ſie zu rächen, und mahnte 
mich an mein Gelübde. Es hätte deſſen nicht bedurft, ich war eine 
Spanierin. Meine ferneren Lebensſchickſale gehören zu meiner Ger 
ſchichte nicht mehr. 

Nach dem Tode 


Dann iſt 


meines Vaters mit dem kleinen 


ging ich 


können, wenn ich darauf hätte gehen wollen. 


haben, was er frevelte, 


Auf das Kruzifix und beim Bilde der ſchmerzensreichen 


Sie 


1 14. Fortſetzung.] 
Vermögen, das ich von ihm H£, nach Madrid, um meine Ausbil⸗ 


dung zu vollenden. Ich freutich meiner Schönheit, die alle Welt 
in die ihren, 
ihr mit 


au mir pries, denn fie ſollte 1 ja zur Waffe dienen, um mein 
Rachewerk zu vollenden. Vigewarben ſich um meine Hand, und 
ich hätte die reichſte und angeſiſte Frau in der Hauptſtadt werden 
Aber ich durfte ja 
nicht, ich durfte keinen von ih Allen erhören: meine Aufgabe, 
an deren Erfüllung ich einzig achte, trieb mich fort und ließ 


mich jeden Antrag verſchmähen Weshalb ich dann endlich den ver⸗ 


liebten alten Gecken Don Ioj& Esponceda zum Gatten nahm, 
iſt leicht zu errathen. Er ha nur kurze Zeit noch zu leben 
und ich brauchte ſeinen adelig Namen und ſein Geld, um 
meine Pläne zu erreichen. begünſtigte mich der Him⸗ 
mel ſelber in meinem Vorhaben. (s ich wieder frei war, ging ich 
nach Paris, ſpäter nach Deutſchlan! Ich lernte Ihre Sprache, ich 
kam hierher und ſuchte Sie. Wie isie gefunden, wie ich meine Auf⸗ 
gabe zu löſen verſucht, wiſſen Sie. ud nun, da ich kein Geheimniß 
mehr vor Ihnen habe, da id Ihnen offen und ehrlich 
die Künſte meiner Verführung ind die Schlingen, in die 
gerathen, bloßlege, nun verten Sie mich, haſſen Sie, 
fliehen Sie mich, ich bin am 'inde, mein Rachedurſt iſt 
befriedigt.“ 

Ein müdes, kaltes Lächeln umgl ihre Lippen. Ewald hatte 
ſich aus feiner dumpfen Betäubung der aufzuraffen verſucht und 
ſtarrte fie an, wie eine Viſion. „So t mich meine Ahnung nicht 
betrogen,“ murmelte er vor ſich Hin, es war eine ſchlangenhafte 
Schönheit, mit der Du mich umſtricktef Dolores, und Deine Um⸗ 
armung war tödtlich. Und nun ählſt Du einer überſättigten 
Tigerin, die das Opfer, das ſie ſo lae ſpielend zwiſchend ihren 
Tatzen gehalten, entfliehen laſſen will, ul es ſie nach ihm nicht 
mehr gelüſtet. Und Du, Du — oh, erkannte Dich an jenem 
erſten Abend, als ich Dich die Treppe de Hotels emporſteigen ſah 
und ein Blick unter Deinem Schleier herr“ mich traf, daß es wie 
ein Feuerſtrom mir durch alle Adern ra — Du warſt Mercedes, 
die wiedererſtandene, die zur Rächerin gordene Mercedes! Und 
ich rühmte mich, Euch zu kennen und gegı Eure Künſte gewappnet 
zu ſein, ich glaubte, Euch vergeſſen zu han, die Ihr mir Gunſt 
und Huld bezeigtet, ich meinte, mit der Vgangenheit abſchließen zu 
können, um ein neues, beſſeres Leben anzuſngen! Weshalb mußte 
der düſtere Schatten aus weiter Ferne über mu ſonniges Glück fallen ? 
Kann denn Niemand über ſeine Vergangenhe hinaus? Und warum 
ließ ich mich verlocken, den ſtillen Frieden meies Hauſes gewaltſam 
zu durchbrechen, um Dir nachzufolgen, Fanton Du ſchönes Irrlicht, 
Du Vampyr, der mir das Herzblut ausgeſoge? Mir iſt recht ge⸗ 
ſchehen. Aber Du, Du ſollſt Deinen Triump nicht überleben, Du 
ſollſt nicht über mich lachen dürfen, ſchöne Tigem: mit dieſen meinen 
Händen erwürg' ich Dich eher, als daß ich Dein Lachen anhöre! Wag' 
es, wag' es!“ 

Seine Stimme war von dumpfem Murreln, das er wie ein 
Geiſtesabweſender erſt gegen ein Gebilde ſeiner Pantaſie hören ließ, 
allmählich lauter und lauter bis zu einem wilde Drohen angeſchwol⸗ 
len, das ſich gegen fie ſelber kehrte, und bei den ten Worten ſprang 
er auf, wie ein Raſender, ſchüttelte feine hoh erhobenen Fäuſte 
vor ihr in der Luft und knirſchte in ohnmäuliger Wuth mit 
den Zähnen, während Schaum auf feine Lippen. trat und ſeine 
weit hervorquellenden Augen wie die eines Wahnsinnigen umher⸗ 
rollten. 

Sie aber ſah ihn feſt und ſtarr an, ohne mit ener Wimper zu 
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gehabt haben, daß das Communikations⸗Mini⸗ 
ſterium aus ſeiner Mitte einen Delegirten 
nach Lodz ſchickte, der folgende Neuerungen 
für nothwendig erklärte: 1) Erbauung einer 
Sortirſtation auf der vierten Werſt von Lodz, 
2) Erbauung einer Aushülfs⸗Station im Südwe⸗ 
ſten und ſpäter einer ebenſolchen im Norden der 
Stadt; 3) Verbindung der genannten Station mit 
der Hauptſtation durch Zweiggeleiſe und 4) Anlage 
eines zweiten Stranges von Lodz bis zur Sortir⸗ 
ſtation, ſowie von Andrzejöw bis Koluszki. 

Alle dieſe Forderungen wurden von Miniſte⸗ 
rium gebilligt, das im vergangenen Mal ſchleunige 
Ausarbeitung der entſprechenden Projekte von der 
Bahnverwaltung berlangte. Gegenwärtig iſt die 
letztere mit dem Entwurf dieſer Pläne beſchäftigt 
und wird nach gründlicher Prüfung vom techni⸗ 
ſchen und finanziellen Geſichtspunkt aus den Ak⸗ 
tionären über den Stand der Dinge Bericht er⸗ 
ſtatten. 

Darauf wurde zu den Wahlen geſchritten, die 
folgendes Reſultat ergaben. Es wurden wieder⸗ 
gewählt: zu Mitgliedern des Verwaltungsraths 
die Herren Jan Bloch, Eduard Herbſt und Ale⸗ 
ander Goldſtand, zu Mitgliedern der Revifions⸗ 
Commiſſion die Herren Rawicz, Groszecki und 
Roſenblum und zum Candidaten Herr Groß⸗ 
mann. 

Endlich wurde auf Antrag des Herrn Bloch 

beſchloſſen, zum Beſten des Warſchauer Polytech⸗ 
nikums 5 3 des Durchſchnittsgewinns der 3 letzten 
Jahre, d. h. die Summe von 18,000 Rbl. in 
drei Jahresraten auszuzahlen. 
Zu der Generalverſammlung der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, welche am 
Sonnabend Abend unter Vorſitz des Herrn Stadtpräſi⸗ 
denten Collegienrath Pienkowski und in Anweſen⸗ 
heit des Rathmanns Rybicki, ſowie einiger Ver⸗ 
waltungsraths⸗Mitglieder im Concertſaale ſtatt⸗ 
fand, hatten ſich insgeſammt 246 Mitglieder ein⸗ 
gefunden. 

Nach ene der Sitzung durch den 
Herrn Stadtpräſidenten, hielt der Präſes des 
Berwaltungsraths und Commandant Herr Ludwig 
Meyer in ruſſiſcher, polniſcher und deutſcher 
Sprache eine Rede, in welcher er den Mitgliedern 
für ihre bisherige Pflichttreue und ihre eifrige 
Thätigkeit dankte und ſie erſuchte, auch in der 
neuen Aera, die durch Einführung der Normal⸗ | 

| 
| 
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Statuten eintritt, mit demſelben lobenswerthen 
Eifer zum Wohle der Stadt und ihrer Einwohner 
thätig zu ſein. 

Nachdem das Orcheſter hierauf das „Konz 
onasens“ intonirt hatte, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten und Folgendes be⸗ 
ſchloſſen: 

1) Der Rechenſchaftsbericht pro 1898/9 wurde 
beſtätigt und der Bericht der Reviſions⸗Commiſſion 
zur Kenntniß genommen; 

2) von dem Bericht über Schluß der Thätig⸗ 
keit nach den bisherigen Statuten und Eröffnung 
derſelben nach dem Normalſtatut der Feuer⸗ 
wehren des Weichſelgebiets wurde Notiz genom⸗ 
men; 

3) wurde beſchloſſen, 
lung fortan ſtets im 
halten; 

4) die Zahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
taihs ſammt den Candidaten ward auf 15 feſt⸗ 
geſetzt 


die Generalverſamm⸗ 
Monat April abzu⸗ 


U 

5) der jährliche Beitrag, welcher zur Würde 
eines Spenders, und zur Theilnahme an den Ge⸗ 
neralverſammlungen berechtigt, wurde auf 12 Rbl. 
normirt; 

6) die Herausgabe allgemeiner Regeln und 
Inſtruktionen für die Mitglieder und Beamten 
der Feuerwehr ſowie die Beſtimmung der nume⸗ 
riſchen Stärke des Löſchkommandos und der ein⸗ 
zelnen Züge ſowie des Perſonalbeſtandes ihrer 
Vorgeſetzten wurde der Verwaltung überlaſſen; 

7) die Gründung einer Schornſteinfeger⸗Ab⸗ 
theilung wurde angenommen und beſchloſſen, vom 
1. (13.) d. M. die betreffenden Contracte mit 
den Hausbeſitzern abzuſchließen; 

8) von der Einführung einer neuen Uniform 
wurde vorläufig Abſtand genommen und beſchloſſen, 
es bei der alten Uniform zu belaſſen; 

9) die Feſtſtellung des Budgets wurde der 
Verwaltung anheimgeffellt ; 

10) die zum Schluß vorgenommenen Wahlen 
ergaben folgendes Reſullat: 

Zum Präſes des Verwaltungs raths 
wurde einſtimmig Herr L. Meyer und zu Mit⸗ 
gliedern folgende Herren gewählte: 

Karl Scheibler mit 246 Stimmen 


Reinhold Finſter "u. 
Lopold Zoner „ 246 7 
Julius Jarzebowoki „ 246 la 
Rudolf Ziegler „ 246 * 
H. Grohmann „ 246 2 
Rich. Gehlig „ 246 f 
Moritz Poznanski „ 244 * 
Eduard Jezierski „mA 5 
Baron J. Heinzel „ 244 ’ 
Oswald Jarzebowski „ 242 4 
Dr. A. Kruſche 1722 f 
K. Pace „ 241 1 
St. Siſperſtein 177 


Zum Kom ma Ada ten der Freiwilligen 
Feuerwehr wurde Herr Ludwig Meyer und zu 
defien Gehilfen die Herren Karl Scheibler und 
Robert Wergau, alle drei einſtimmig gewählt. 

Dem Rechenſchaftsbericht für das erſte Halb⸗ 
jahr 1899 entnehmen wir folgende Daten: 

Am 1, Januar 1899 zählte die Lodzer Frei⸗ 
willige Feuersehr 667 Mann. Im Laufe des 
erſten Hall Jahres wurden neu aufgenommen 14 
Mann, traten aus 5 Mann, und ſtarben drei 
Mann, ſodaß die Mitgliederzahl am 1. Juli 1899 
Migeſommt 673 betrug. 


Alarmirt wurde die Feuerwehr im Laufe des 
erſten Halbjahres 78 Mal, kam aber nur 45 
Re in Thätigkeit, darunter 7 Mal bei Groß⸗ 
euer. 

Die Einnahmen des erſten Halb⸗ 
jahrs betrugen Rbl. 36,806.43 
Die Ausgaben dagegen „ 14,771.98 
Somit Caſſabeſtand „ 22.034.45 

Bemerkt ſei ſchließlich, daß ſich die Ausgaben 
nur auf die erſten vier Züge beziehen, indem der 
fünfte Zug auf Koſten der Actien⸗Geſellſchaft. K. 
Scheibler und der ſechſte Zug auf Koſten der 
Actiengeſellſchaft J. K. Poznanski unterhalten 
werden. 

Zum Schluß wurde die National - Hymne 
„B we Hlaps xpaun“ geſpielt und von 
Anweſenden mit begeiſtertem Jubel aufgenommen. 

— Expropriation von Land zu Ei⸗ 
ſenbahnzwecken ꝛc. Es iſt geſetzlich verfügt 
worden, die zur Anlage eines Ergänzungsgeleiſes 
auf der Station Praga 
Theilſtrecke der Weichſelbahnen 
Terrains zu expropriiren. 

— Perſonalnachrichten. Collegienſekre⸗ 
tür Mitkiewic⸗Dalecki, bisher Steuer⸗ 
inſpektor des Felliner Kreiſes in Livland, iſt in 
derſelben Stellung nach dem Bendiner Kreiſe über⸗ 
geführt. Der dortige Steuerinſpektor Titulärrath 
Hoffmann iſt auf ſeine Stelle nach Livland 
verſe 


erforderlichen 


bt, 

Der Poſtillon der 2, Lodzer ſtädtiſchen Poſtfiliale 
Julian Sobieraiski iſt zum Beamten 6. 
Claſſe niederer Kategorie am Lodzer Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Comptoir ernannt. 


— Lieitationen. Am 20. September (2. 
Oktober) 1899 kommen im hieſigen Friedensrich⸗ 
ter⸗Plenum folgende Immobilien zu öffentlichem 
Verkauf: 

1) Das Lodzer Immobil M 1125b 
gehörig, auf Antrag von David Pinkus, Jofef 
Galbetz und Joſef Beier, abgeſchätzt auf 100,000 
Rbl., kann jedoch auch zu einem niedrigeren Preiſe 
verkauft werden. 

2). Das Lodzer Immobil M 561/166, an 


der Petrikauer Straße gelegen, den Eheleuten 


David Schlama und Brucha Bialek gehörig, auf 
Antrag von Eſther Schröter (25,000 Rbl.). 
Die Licitation beginnt mit der Summe von 


40,000 Rbl. 

3) Das Lodzer Immobil M 6274/20, an 
der Rzgower Straße gelegen, der Wittwe Clemen⸗ 
tine Trzaska und den Erben von Anton und Ignaz 
Trzaska gehörig, auf Antrag von Angelika Lißner 
und der Reichsbank. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
12,000 Rol. 

4) Das Lodzer Immobil N 1114m/31, an 
der Skladowa⸗Straße gelegen, den Eheleuten Mi⸗ 


chael und Marianne Przyſemski gehörig, auf An⸗ 


trag von Konſtautin Tſcherniew (10,000 Rbl.). 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
15,000 Rol. 

5) Das Lodzer Immobil M 131/11, an 
der Podrzeczua⸗Straße gelegen, den Eheleuten Joſef 
und Chaja Spiegel gehörig, auf Antrag von Fran⸗ 
ciszka Bromberg (1300 Rbl.). 

Die Licitation beginnt mit der Summe van 
26,930 Rbl. 

6) Das Lodzer Im mobil M 1384/18, an 
der Skwerowa⸗ Straße gelegen, den Eheleuten 
Judka und Laja Prechner und den unmündigen 
Boruch, Malka und Schaja Berlinski und Malka 
Pen gehörig, zum Zweck der Erbſchaftsthei⸗ 
ung. 


7) Das Lodzer Immobil M 1224/26, an 
der Ecke der Przejazd⸗ und Targowa⸗Straße gele⸗ 
gen, Guſtav und Marie Thereſe Geßner ge⸗ 
15 auf Antrag von Abraham Lipſchütz (8500 


Die Licitation beginnt mit der Summe von 
34,000 Rbl. 

8) Das Lodzer Immobil N 1382/41, an 
der Cegelniana⸗Straße gelegen, gehörig Marie 
Thereſe Geßner und den Erben von Johann und 
Eliſabeth Hardt, auf Antrag von Abraham Lip⸗ 
ſchütz (8500 Rbl.). 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
10,000 Rbl. 

9) Das Lodzer Immobil W 1381, an der 
Wodua⸗Straße gelegen, Marie Thereſe Geßner 


und den Erben von Johann Hardt gehörig, auf vorgenommen worden ſind. 


Antrag von Abraham Lipſchütz (8500 Rbl.). 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
10,000 Rbl. 

10) Das Lodzer Immobil M 994/159, an 
der Zarzewska⸗Straße gelegen, Theodor Preuß, 
Joſef Meisner und den unmündigen Ida, Char⸗ 
lotte und Martha Buchholz gehörig, zum Zweck 
der Theilung unter die Erben. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
4500 Rbl. 


— Der Schlußaktus in H. Zirkler's 
Abend⸗Handelsklaſſen begann mit Abſingen 
des Liedes RKons caanens“ unter Harmonium⸗ 
begleitung ſowie Vorleſung des Berichtes über den 
Gang des Unterrichts und die Eintheilung der Schü⸗ 
ler, dem Folgendes zu entnehmen iſt: Es meldeten 
ſich zu dem Abendunterricht Perſonen im Alter 
von 15 bis 40 Jahren mit den verſchiedenſten 
Vorkenntniſſen: Analphabeten und ſolche, die 
Elementarſchulen, einige Klaſſen mittlerer Lehr⸗ 
anſtalten und Realſchulen beendet hatten. 
Wunſch zu lernen war dementſprechend aupcalt 
verſchieden. Die Kandidaten wurden, ſoweit thun⸗ 
lich, nach Alter und Kenntniſſen gruppirt. Für 
die Vorbereitungsklaſſen meldeten ſich im Laufe 


Der 


den 


der Warſchau⸗Tiraspoler 


| 
| 
1 


\ 


| 


\ 


| 


i 


noch, das Geſetz von 


doch mehr oder weniger immer 


des Jahres 136 zur Erlernung allgemeinbildender 
Gegenſtände, für die Handelsklaſſe für ſpeziell 
kaufmänniſche Kenntniſſe 30 Perſonen. Im Gans 
zen waren 9 Leher beſchäftigt, vorzügliche Lehrkräfte, 
anders wäre viel zu leiſten überhaupt nicht mög⸗ 
lich, denn die Schüler ſind tagsüber angeſtrengt 
beſchäftigt und müßen alles in der Klaſſe erlernen. 
Leider wurden die Lectionen unregelmäßig beſucht, 
und, um es zu ermöglichen, daß alle dem Curſus 
gleichmäßig folgen können hat Zirkler des Sonn⸗ 
tags mit den Zurückgebliebenen gratis re⸗ 
petirt. 


Die Zahlung wird monatlich, 2 Rubel pro 


Gegenftaud erhoben, weniger Bemittelten billiger | 


und 10 % beſuchten die Auſtalt gratis. 

In den ſpeziellen Handelsklaſſen 
Kurſus für jeden Gegenſtand 
Verfügung 2 Jahre dauern, wobei jedoch auf com⸗ 
merziell vollſtändig unvorbereitete, über 12 Jahre 
alte Knaben gerechnet wurde. Da ſich aber für 
die Abendklaſſen Perſonen reiferen Alters gemeldet 
hatten, die in Comptoiren beſchäftigt find und die 
privatim einiges von den Handelsfächern erlernt hat⸗ 
ten, ſo war es möglich, daß 14 Perſonen ſchon 


ſoll der 


laut miniſterieller 
2 | ten Mal; 


nach einem Jahre die entſprechende Prüfung bes | 


ſtehen konnten und ihnen 


darüber Zeugniſſe über 


Buchführung, com merzielles Rechnen und Wechſel⸗ 


recht ertheilt wurden. Es iſt nämlich geſtattet, 
einen oder einige Gegenſtände nach freier Wahl 


zu erlernen, entſprechend der freien Zeit, darnach 


die anderen. 

Der Schlußaktus war mit einer öffentlichen 
Nachprüfung verbunden. Die Schüler löſten Con⸗ 
tocortent⸗, Börſen⸗, Discont⸗ und Kursrechnungen 
und dergl. in ruſſiſcher, polniſcher und deutſcher 
Sprache mit großer Sicherheit, zeigten in der 
Buchführung gründliches Wiſſen und brachten die 
Generalbilanz ohne Schwierigkeiten ſelſtſtändig zu 


215 ſtande. 


1126 , au der Juliusſtraße gelegen, Julius Zielke 


Ihrer Confeſſion nach waren von den Schü⸗ 
lern: 1 rechtgläubig, 48 katholiſch, 98 evangeliſch, 
2 Baptiſten, 17 moſaiſch. 


1 


Die Handelsklaſſen wurden im Laufe des 


Handelsſchulen, H. Malinin, inſpizirt. 
Nach der öffentlichen Prüfung wurden Atteſte 
ausgetheilt und zum Schluß «Cnansoa> und «Boa 


| Hapa xpaau- gejungen, 


Zeugniſſe erhielten: 


Jahres 2 Mal von dem Herrn Oberinſpector der 


f Am 7. (19.) Juli: 


ungeſetzliches Zuſammenleben; 


1) Edmund Tartowski, 19 Jahre alt, 2) 


Emil Schultz, 19 Jahre, 3) Ludwig Drewing, 19 


Jahre, 4). Adolf Bergmann, 23 Jahre, 5) Franz 


Turski, 23 Jahre, 6) Paul Schultz, 27 Jahre, 
7) Stanislaw Luba, 18 Jahre, 8) Oscar Günther, 


17 Jahre, 9) Arthur Holfeld, 23 Jahre, 10) 
Guſtav (Auguſtowitſch) Schultz, 28 Jahre, 11) 


Felix Tylinski, 19 Jahre, 12) Oscar Schimmel, 
17 Jahre, 13) Guſtav (Karlowitſch) Schultz, 21 
Jahre, 14) Arthur Raffel, 23 Jahre alt. 

Die bei dem Schlußaktus Anweſenden ge⸗ 
wannen die Ueberzeugung, daß die Zirkler'ſche Lehr⸗ 
auſtalt ſehr zweckentſprechend und nutzbringend und 
ein Beſuch derſelben zu empfehlen iſt. 

— Die Aufſicht über die Thätigkeit 
Beamten der localen Fabrikinſpection 
bisher ſeitens des Departements für Handel und 


der 


Manufactur in der Weiſe geführt worden, daß 
von Zeit zu Zeit periodiſche Reviſionen dieſer 
Thätigkeit durch beſondere „Fabrikreviſion“ er⸗ 


folgten. Dieſe Art der Aufſichtsführung hat aber 
einen zufälligen 
Charakter getragen und zu manchen Ausſtellungen 
Anlaß gegeben. Die in Petersburg 
Reviſoren ſollen deshalb durch Bezirks⸗Fabrik⸗ 
inſpectoren erſetzt werden, welche ihren. ſtändigen 
Wohnſitz innerhalb ihres Fabrikrayons haben. Es 
wird die Schaffung von 
inſpectoren geplant, denen ebenſoviel 
führer beigegeben werden ſollen. Zum 1. 
ſoll auch die Zahl der Fabrikinſpectoren 
verſtärkt werden. Gegenwärtig haben wir 
191 Fabrikinſpectoren, deren Aufſicht mehr 
1.400.000 Arbeiter unterſtellt ſind. Es wird 
deshalb geplant, noch 80 neue Poſten von 
Fabrikinſpectoren zu ſchaffen. Geplant wird endlich 
1896 über die Fabrik⸗ 
das Gouvernement Baku 
in demſelben 


Geſchäfts⸗ 
Januar 


nur 
als 


inſpection auch auf 
auszudehnen, da die Induſtrie ſich 
immer ſtärker entwickelt, 

— Das neue Stempelſteuer⸗Statut. 
— Schluß. Die Regeln über die Ahndung 
von Steuerumgehungen ſind im Allgemeinen dem 
zu Kraft beſtehenden Statut entnom men, wobei 
nur geringfügige Modifikati onen in der Redaktion 


Da die Annullirung der Ste mpelmarken 
bisher auf abſolut ſichere Weiſe nicht durchgeführt 
werden kann, ſo iſt im Projekt die bisher nicht 
beſtehende Verantwortung für das Entfernen von 
Stempelmarken von Dokumenten vorgeſehen 
worden. 

Den Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaften, Transportlomptoiven und Kreditinſtitu⸗ 
tionen geſtattet das Projekt die Stempelgebühr in 
baar bei den Renteien einzuhalten. Falls dieſe 
Unternehmungen ſich Uebertretungen des Statuts 
zu ſchulden kommen laſſen, unterliegen ſie einer 
Pön im zehnfachen Betrage der fälligen Gebühr. 
Die Strafe für die Umgehung des niedrigſten 
Steuerſatzes ift von 1 Rbb. 50 Kop. auf 25 Rl. 
erhöht worden. 

In Bezug auf die auf unbeſtimmten Summen 
getroffenen Abmachungen ſtipulirt das Projekt, daß 
die Kameralhöfe und Steuerinſpektoren das Recht 
haben, die Beweiſe für die rechtzeitige Erlegung 
der Stempelſteuer in der entſprechenden Höhe zu 
verlangen. Im Uebertretungsfalle werden die 
Schuldigen mit einer Pön bis zu 300 Rbl. be⸗ 
legt, wobei die Strafe für den Steuerbetrag 
geſondert erhoben wird. 


iſt 


1 


Secretär Herr Dr. A. Rzad, Kaffirer 
Herr Leon Jezierski, deſſen Gehilfe Hen 
Es Lenartowicz, Wirth Herr Bronislaw Chojnowski, 
ebenden 


bedeutend 


Bibliothekar Herr Fr. Lenartowicz, Chor⸗ 
\ Inſpector Herr Witold Magnuski, Diriz 
ſechs Bezirksfabrik⸗ 
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— Verzeichniß der Proceſſe, die bei 
der nächſten hieſigen Seſſion der Criminal⸗Abthei⸗ 
lung des Petrikauer Bezirksgerichts zur Verhand⸗ 
lung kommen. 

Am 5. (17.) Juli: 
1) Schaja Faibuſiak und Itzek Engel, Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl; 
2) Katharina Eineberg, Diebſtahl zum drit⸗ 
ten Mal; 

6 3) Franziszka Marianna Wisniewska, 
ſelbe; 

4) Pauline Dolis, Adolf und Ludwig Bautz, 
Diebſtahl und Hehlerei; 7 
bruch; 


5) Wilhelm Tebiſch, Diebſtahl 
6) Stefanie Winiarska, Diebſtahl zum drit⸗ 


das⸗ 


mit Ein⸗ 


7) Eliſabeth Kälberlein, Diebſtahl zum dril- 
ten Mal; 

8) Reinhold Bork und Johann Hoffmann, 
Diebſtahl auf dem Kirchhof; 

9) Michaline Makowska, Diebſtahl zum vier⸗ 
ten Mal, 


Am 6. (18.) Juli: 


1) Alexander Schuſter, Julius Auguſt, Ma⸗ 
rianna Skruzynska, Auguſt Pfaff und Anton 
Anczewski, Diebſtahl und wiſſentlicher Ankauf ges 
ſtohlenen Guts; 

2) Michael Maichrzak, Einbruchsdiebſtahl; 
3) Wojciech Zdziechowski, Diebſtahl an heili⸗ 
ger Stätte; 

4) Alfons Meng, 

Mal; 
5) Thereſe Malikowska, dasſelbe; 
6) Walenti Niciak und Joſef Kofinski, Dieb⸗ 
an heiliger Stätte; 
7) Benedikt Krulik, Diebſtahl 
Mal; 

8) Adolf Heinzel 
Diebſtahl und Hehle tei; 


Diebſtahl zum dritten 


ſtahl 
zum dritten 


und Adolf Heidenreich, 


9) Marianna Czajkowska, leichte Verwun⸗ 
dung; 

10) Franz Dominiak, bewaffneter Diebe 
ſtahl; 


1) Wilhelm Gernert und Emma Grüning, 

2) Albert Hertel und Ida Wiel, dasſelbe; 

3) Stanislaw Schimora und Franz Lakok, 
leichte Verwundung; 

4) Simon Herſch 
Diebſtahl mit Einbruch; 

5) Florentine Emaluk 
Diebſtahl zum dritten Mal; 

6) Adolf Meyer und Wilhelmine Wedmann, 
ungeſetzliches Zuſammenleben. 

Der Beſtand des Gerichts iſt folgender; 
Vorſitzender A. W. Kolczanowski, Mitglieder G. 
A. 9 und J. M. Krotkow, Prokureur⸗ 
gehülfe N. N. Lanſchin, ſtellvertretender Sekretär 

F. F. Kobielski, vereidigter Translateur A. Waſſer⸗ 
zweig 


Raszewski, bewaffneter 


und Lorenz Nowacki, 


| — In der General⸗Verſammlung des Geſang⸗ 
Vereins „Lutnia“ fanden unter Anderem die 
Wahlen des Vorſtandes ſtatt, welche folgendes Re⸗ 
ſultat ergaben: Präſes: Herr A. Raubal⸗ 
Vice-Präſes Herr Konſtantin Mogilnick, 


deſſen Gehilfe Herr Witold Jaſiens ki 
Wirth des Lokals Herr WI, Frankowseki, 


gent Herr A. Dworzak, Mitglieder der 


Reviſions⸗Commiſſion die Herren; 
8 Spraczkowski, W. Drozdowski und Dr, 
ofel. 


Die Herren 
szewski hatten eine 
gelehnt. 

— In dem feſtlich geſchmückten Saale von 
Helenenhof fand am Sonnabend Abend das Stif⸗ 
tungsfeſt der Lodzer Abtheilung der 
Radfahrer Vereinigung „Union“ ſtatt. 
Dag Feſt wurde verfchönt durch einige ſchöne 
lebende Bilder, ferner durch ein höchſt gelungenes 
Reigenfahren, an welchem ſich die Herren: O. Han⸗ 
ſius, A. Beitler, G. Klotz, Alfred Pilz, A. Wun⸗ 
derlich und Alexander Pilz mit großem Erfolg be⸗ 
theiligten, und endlich durch ein Kunſtfahren des 
Herrn Julius Stortz, der durch ſeine mit bewun⸗ 
dernswerthem Geſchick ansgeführten Productionen 
rieſige Beifallsſtürme entfeſſelte. Das Feſt, wel⸗ 
ches ſich bis in den nächſten Tag hineinzog, verlief 
in einer Alle befriedigenden und höchſt gemüthli⸗ 
chen Weiſe. 

— Gehirulicht. Es iſt rund 2 Jahre her, 
daß ein Gelehrter der Nale⸗Univerſität Namen 
Scripture in New⸗hafen (Vereinigte Staaten) eine 
höchſt merkwürdige Unterſuchung veröffentlichte. 
Sie beſchäftigte ſich mit den Lichtbildern, die faſt 
jeder Menſch gelegentlich vor ſich ſieht, wenn er 
die Augen ſchließt. Die Erſcheinung au ſich iſt 
ſelbſtverſtändlich der Beachtung der Wiſſenſchaft 
nicht entgangen, aber man begnügte ſich bisher 
ſtets damit, ihren Urſprung in den chemiſchen 
Vorgängen auf der Netzhaut des Auges zu ſuchen, 
und man ſprach daher auch von ihr als dem „Ei⸗ 
genlicht der Netzhaut“ oder dem „Netinallicht“, 
Scripture dagegen gelangte auf Grund feiner Beo⸗ 
bachtungen zu dem höchſt auffallenden Schluſſe, 
daß die Lichtbilder nicht von der Netzhaut und 
überhaupt nicht vom Auge, ſondern gradezu vom 
Gehirn ausgingen, und nannte die ganze Erſcheſ⸗ 
nung in Folge deſſen „Gehirnlicht“. Als Beweig 
für ſeine Anſicht führte er an, daß ſtets nur ein 
Lichtfeld an Stelle von zweien vor den geſchloſſe⸗ 


Sudra, Hertzberg und Wilko⸗ 
Wiederwahl von vornherein ab⸗ 
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nen Augen 'erfchien und daß dieſes eine Feld keine 


Anzeichen einer Vereinigung aus zwei Augenbil⸗ 
dern böte, ferner daß die Figuren in dem Licht 
felde mit der Bewegung der Augäpfel ſich nicht 
veränderten, endlich daß die Figuren auch dann 
keine Bewegung zeigten, wenn das Auge durch 
einen Druck mit den Fingern ſeitlich verſchoben 
würde. Nachdem die früheren Ausführungen des 
amerikaniſchen Pſychologen mehrfachen Zweifeln 
begegnet ſind, ſetzt er jetzt die Erörterung ſeiner⸗ 
ſeits in der newhorker „Sedence“ fort und berichtet 
zunächſt von einem Exlebniß. Er beobachtete wäh⸗ 
rend einer Nacht die Bilder des „Gehirnlichtes“ 
unter ganz denſelben Erſcheinungen wie früher. 
Als der Tag zu dämmern begann, ſo daß Scrip⸗ 
ture den Fenſterrahmen in dem ſchwachen Mor: 
genlichte zu unterſcheiden vermochte, blieben die 
Lichtbilder bei offenen Augen beſtehen. Wenn er 
mit den Fingern beider Hände gegen das äußere 
Ende der Augäpfel drückte und ſie auf dieſe 
Weiſe gleichzeitig in entgegengeſetzten Richtungen 
verſchob, ſo erſchienen zwei Bilder des Fenſterrah⸗ 
mens, die ſich in entgegengeſetzten Richtungen 


entſprechend der Verſchiebung der Augäpfel beweg⸗ 


ten, die Lichterſcheinung aber verdoppelte ſich nicht 
und bewegte ſich auch nicht. Da ein Irrthum in 
der Beobachtung angeblich ausgeſchloſſen war, ſo 
hält Seripture dieſe Erſcheinung für einen voll⸗ 
kommenen Beweis der Entſtehung 
der aus dem Gehirn. Nun aber kommt erſt das 
eigentlich Merkwürdige, das in den von dem Ge— 
lehrten gezogenen Conſequenzen beruht. Er ſagt 
nämlich: „Das Problem iſt zweifellos von gro⸗ 
ßer Bedeutung. Wenn jenes Licht Gehirnlicht iſt, 
ſo haben wir an ihm ein Mittel, einige der Vor⸗ 
ünge im Gehirn genau zu beobachten. Die Ge⸗ 
Haaubilder ſind — ein weiterer Beweis für ihre 
Bedeutung — enge verbunden mit dem Juhalt 
von Träumen. Ich glaube auch, daß die Geſtalten 
der Bilder des Gehirnlichtes in einem innigen 
Zuſammenhange mit den Ernährungsvorgängen 
im Gehirn ſtehen. Ich finde nämlich gegenwärtig, 
daß meine Gehirnbilder ganz verſchieden von denen 
ſind, die ich in vergangenen Jahren zu beobachten 
gewöhnt war; dies mag einer durchgreifenden 
Veränderung in den Verhältniſſen des Nervenſy⸗ 
ſtems entſprechen, die nach meinen Beobachtungen 
während der letzten ſechs Monate bei mir Platz 
gegriffen hat. Ich finde auch, daß die Bilder beim 
erſten Erwachen aus dem Schlafe ſehr verſchieden 
Fr von denen, die man in völlig wachem Zur 
tande ſieht. Syſtematiſche Beobachtungen durch 
Aerzte dürften zeigen, daß durch ein Befragen von 
Patienten über ihre Gehirnbilder werthvolle Fol⸗ 
gerungen auf den Krankheitszuſtand gewonnen 
werden können.“ So wunderlich die ganze Sache 
klingen mag, ſo iſt die Wiſſenſchaft doch kaum in 
der Lage, ſie ohne Prüfung abzuweiſen, 

— Geſaug und Hygiene. Man war 
bisher gewohnt, das Singen als eine phyſiologiſche 
Leiſtung anzuſehen, die zwar, wie alle körperlichen 
Vorgänge, auf anatomiſcher Unterlage beruht, die 
aber in ihrer Wirkung ausſchließlich einen 
künſtleriſchen und äſthetiſchen Genuß hervorbringen 
ſollte. Wie nun der Stabsarzt Barth in Köslin 
in einer Abhandlung auseinanderſetzt, kommt dem 
Singen daneben auch ein hoher geſundheltlicher 
Werth zu. Das Singen vertieft nämlich die 
Athembewegungen, erhöht die Aufnahmefähigkeit 
der Lunge für die Luft und kräftigt die Muskeln. 
Durch Vermehrung des Gaswechſels und Erhöhung 
der Waſſerausſcheidung wird der Geſammtſtoffwechſel 
geſteigert. Appetit und Durſtgefühl nehmen zu; 
die ausgiebigen Bewegungen des Zwerchfelles und 
der Bauchwand unterſtützen die Verdanung. Auf 
die Entwickelung des Kehlkopfes ſelbſt, auf Naſe 
und Rachen wirkt das Singen ſehr günſtig; das 
Gehör wird ſchärfer. Die Beziehungen des 
Singens zur allgemeinen Geſundheit ſind fo 
mannigfaltige und glückliche, daß das Singen als 
Schutzmittel gegen chroniſche Lungenkrankheiten 
betrachtet werden kann. Aber auch der Arzt kann 
von dieſer Wahrnehmung in der Behandlung der 
Herzkrankheiten, der Bleichſucht, als Erſatz der 
pueumgtiſchen Therapie erfolgreichen Gebrauch 
machen. 

Aufbewahrung von Eis. Bei den 
ſehr hohen Preiſen, die gegenwätig für Roheis 
gezahlt werden müſſen, empfindet man das ſchnelle 
Schmelzen des Eiſes um ſo unangenehmer, und 
jo wird wohl Maucher dankbar ſein, wenn er 
eine Methode zur Verlängerung der Haltbarkeit 
des Eiſes erfährt. Dieſe Methode beſteht in 
Folgendem: Das Eis wird zwiſchen zwei Lagen 
eines ſtarken Tuches mit einem Hammer in nicht 
zu kleine Stücke — dutchſchnittlich können die 
Stücke etwa fingerlang und drei Finger dick 
ſein — zerſchlagen; darauf ſtellt man einen ge⸗ 
wöhnlichen, nicht glafirten, 1 — 2 Liter faſſenden 
Blumentopf mit dem Boden auf einen Porzellan⸗ 
teller und bindet um den oberen Rand dieſes 
Blumentopfs ein Stück weißen Flanell ſo, daß 
der Stoff trichterförmig in das Innere des Top⸗ 
fes eingeſtülpt wird, ohne jedoch den Boden 
deſſelben zu berühren; in dieſen Flauelltrichter 
wird das kleingeſchlagene Eis gebracht, und es 
hält ſich in demſelben Tage laug. Dieſe einfache 
Vorrichtung kann natürlich eben ſo ins Eisſpind 
geſtellt werden, ſtatt daß man das bloße Eis in 
demſelben unterbringt, wie ſie zur Kühlhaltung 
von Flaſchen, Nahrungsmitteln und dergleichen 
dadurch verwendet werden kann, daß man die zu 
kühlenden Gegenſtände auf den Eistrichter oder 
neben den das Eis enthaltenden Blumentopf 
legt. 

; — Unbeſtellbare Poſtſachen: 

1. Gewöchnliche Briefe: B. Ketzler 
und G. Majeweki ck Co. beide aus Berlin, J. 
Mitke aus Paris, J. Fukszanski ans Ilfiniec, 
A. R. Bernſteim aus Petersburg, J. Kohn aus 


kodzer Tageblatt. 


Bialyſtok, W. Poleſewoka aus Zgierz, M. J. 


Landau aus dem Poſtwaggon, E. Lodes aus Dub⸗ 


beit, S. M. Wollner aus Kowno, B. Krajewoki 
aus Kaliſch, Rereiczowska aus Tula, 
aus Kutno: 


II. Offene Briefe: G. Luides aus 


Paris, W. Scheer aus Danzig, Schaja Lachmann 


jener Lichtbil⸗ 
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aus Leipzig, Scheer aus Breslau, P. Liebermann 
aus Berlin, F. B. Großmann aus Alexandrowo, 
J. Slodin (woher unleſerlich), J. Keſſelmaun aus 
Schufsk, M. M. Rszynski aus Kiew, F. Rindel 
und M. J. Druſchkos, beide aus dem Poſtwaggon, 
Becker aus Feodoſia, Finkelſtein und F. Halpern, 


beide aus Odeſſa, L. Rachmann und Sch. D. 
Neumann, beide aus Warſchau, Sch. Sachs aus 


Sosnowice, G. Donski aus Czenſtochau. 


Kurze Chronik. 


Inland. 

Charkow. In der Nähe der Station 
Ejubotin Fand der Artelſchtſchik Sſofronow, 22 
Jahre alt, beim Sprung aus dem Fenſter eines 
Waggons, bei vollem Gange des Zuges, den Tod. 
Sſofronow hatte vor einiger Zeit in der hieſigen 
Filiale der Aſow⸗Donez⸗Bank 6000 Rbl. entwen⸗ 
det. Sſofronow hatte ſich im Zuge verborgen, 
doch wurde er von einem Beamten der Bank er⸗ 
kanut, der es dem Dienſtperſonal des Zuges an⸗ 
zeigte. Als Sſofronow die Vorbereitungen zu 
ſeiner Verhaftung bemerkte, ſprang er zum Fenſter 
hinaus, wobei er ſich den Kopf zerſchmetterie. 
Beim Todten wurden 240 Rbl. vorgefunden. 

Noworoſſiisk. Einer der Räuber, 
der es verſuchte, beim Ueberfall auf das Quartier 
des Directors der Gelendſhikſchen Cemeutfabrik in 
das Schlafzimmer zu dringen, wurde vom Diener 
verwundet. Die Räuber entflohen mit dem Ver⸗ 
wundeten, ohne etwas geraubt zu haben, 

Kiew. Es wird eine Meittlernte erwartet. 
Der Stand des Wintergetreides iſt im Ganzen ein 
befriedigender. Im Skwirſchen Kreiſe ſchaden die 
Käfer dem ſich anſetzenden Korne. Hirſe und 
Buchweizen ſind im Ganzen gut aufgegangen. Das 
Wetter iſt regneriſch, ſtellenweiſe ſind kleinere 
Platzregen niedergegangen. Die Witterung iſt 
10—12 Grad und trübe. Es macht ſich die 
Tendenz zur Erhöhung der Getreidepreiſe fühlbar. 
Für Weizen der diesjährigen Ernte wird 85—90 
Kop. geboten. Der Reſt der vorjährigen Ernte 
wird nach dem Süden verkauft. 


Ausland. 


— Das ſpaniſch⸗deutſche Abkommen iſt in 
Madrid ratificirt worden. Dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter iu Madrid und dem Berliner ſpaniſchen 
Botſchafter ſind gleichzeitig hohe Ordens⸗Auszeich⸗ 
nungen vom Kaiſer Wilhelm verliehen worden. 

— Nach den im gemeinſamen Landtage von 
Coburg⸗Gotha abgegebenen Erklärungen haben der 
Herzog von Connaught und ſein Sohn zu Gunſten 
des Herzogs von Albany auf die Thronfolge ver⸗ 
zichtel. Als Vormund des Letzteren iſt der Erb⸗ 
prinz zu Hohenlohe⸗Längenburg eingeſetzt, der auch 
bis zur Großjährigkeit des Herzogs die Regent⸗ 
ſchaft zu führen hätte. 

— In der belgiſchen Kammer kam es nach 
anfänglich erregten Ausefnanderſetzungen zu verſöhn⸗ 
lichen Aeußerungen des Miniſterpräſidenten Van⸗ 
denpeerebom, die in gleicher Weiſe von der Linken 
erwidert wurden. Die ſocialiſtiſchen Abgeordneten 
forderten die Bevölkerung zur Ruhe auf. 

— In der franzöſiſchen Kammer wurde ein 
Antrag Mille ro ye's, der die Art der Anwendung 
der focialiſtiſchen Doctrinen durch Millerand dar⸗ 
gelegt haben wollte, auf einen Monat vertagt. 

— Im engliſchen Unterhauſe erklärte Bal⸗ 
four, das Miniſterium habe das Anerbieten einer 
befreundeten Macht bezüglich einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung der füdafrikaniſchen Augelegen⸗ 
heit abgelehnt. 

— In der italieniſchen Kammer fanden die 
heftigſten Lärmſcenen ſtatt. Die Sitzung mußte 
ohne Reſultat geſchloſſen werden, 

— Silvela hat erklärt, bezüglich der Herab⸗ 
minderung der Ausgaben im Budget die Ver⸗ 
trauensfrage nicht ſtellen zu wollen. 

— Der ehemalige Lientnant Arnal, der den 
bekannten unverſchämten „offenen Brief an den 
Präſidententen der Republik geſchrieben und ihn 
gleichzeitig in den Blättern veröffentlicht hat, iſt 
von dem Kriegsminiſter General Gallifet abgeſetzt 
und als Soldat zweiter Klaſſe einem Reſerveregi⸗ 
ment zugetheilt worden. 

— Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wird 
das gemeinſame Budget Oeſterreich⸗Ungarns außer 
der gewöhnlichen Steigerung des Heeresbudgets 
um etwa 3 ½ Millionen auch eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Erhöhung des Marine⸗Budgets für Schiffs⸗ 
bauten behufs allmählicher Verwirklichung des 
Flottenprogramms enthalten. 

— Da die Peſtepidemie noch audauert, läßt 
die Regierung Aerzte nach Alexandria kommen, die 
mit der indiſchen Peſt vertraut ud, 

— Eine Audienz Bismarcks bei dem Kaiſer 
Wilhelm hat Sonnabend Vormittag ſtattgefunden; 
es verlautet, der Kaiſer werde Bismarck 
hohen Regierungspoſten autragen. 

— In der Juteſpinnerei zu Bremen iſt 
innerhalb acht Tagen zum zweiten Male Großfeuer 
ausgebrochen. Die geſammte ſtädtiſche Feuerwehr 
iſt dabei thätig. 


— In der ſozialen Section des internatio⸗ 


eine 
„Die 


nalen Frauencongreſſes in London fand 
intereſſante Exörterung des Themas ſtatt: 
Nothwendigkeit gleicher Moral für Mann und 
Frau“, Mrs. Joſephine Butler, die berühmte 
Führerin der engliſchen Sittlichkeitsbewegung, 
erklärte es für nöthig, mit dem Manne zu ar⸗ 


A. Nowidi | 


einen 


beiten, nicht gegen ihn, wenn eine Beſſerung er⸗ 
zielt werden ſolle. Frau Bieber⸗Böhn erklärte 
eine Beſſerung der ökonomiſchen Verhältniſſe als 
das Haupterforderniß. 

— Am Sonnabend Mittag beſuchte Frau 
Dreyfus ihren Gatten im Gefängniſſe. Unter 
gallen Anzeichen tiefſter Gemüthsbewegung verließ 
ſie das Gefängniß, nachdem die Unterredung eine 
Stunde gedauert hatte. 

— In einem Hotel in Braunſchweig erſchoß 
der Kaufmann von Buchwald ſein zehnjähriges 
Kind und dann ſich ſelbſt. 


ei 


Telegramme. 


Rennes, 2. Juli. Ein Gendarmeriecapi⸗ 
tän hielt ſich in gemeſſener Eutfernaug, als Frau 
Dreyfus ihren Gatten umarmte. Man hatte ihr 
nahegelegt, nur über Familienſachen zu ſprechen; 
aber aus ſeinen Fragen nach gewiſſen Per⸗ 
ſonen ging hervor, daß Dreyfus in Un⸗ 
kenutniß über die weſentlichen Veränderungen, 
ſowie deren Urſachen war. Die Ueberfahrt auf 
„Sfax“ war gut, jedoch der ihm ungewohnte 
Regen bei der unter ſehr ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden vollzogenen nächtlichen Landung hakte 
einen kleinen Fieberanfall für Dreyfus zur Folge. 
Schon 1894 magenleidend, müßte er nach ärzt⸗ 
lichem Rath Sommer in einen 


noch dieſen 
Kurort. Voläufig iſt er auf Milchkoſt geſeßt. 
Der einzige Zwiſchenfall während der Reiſe 


ereignete ſich auf dem Bahnhöfe Ottiberon. Eln 
in Dviberon anſäſſiger Yachtbefiger, ein Eng⸗ 
länder, wollte durchaus in das Coupé dringen, 
wo Dreyfus ſaß. Der Sicherheit schef Viguse ließ 
ihn wegführen. Morgen ſoll die erſte Unterredung 
zwiſchen Demange und Dreyfus ſtattfinden, über⸗ 
morgen zwiſchen Demange, Dreyfus und Labori. 
Die Vertheidigung beabſichtigt, in der Hauptſache 
Feſtſtellungen zu erlangen; welche nur Dreyfus 
geben kann, nämlich Antworten auf alle ſeit 1894 
von Roget, Cavaignac, Cuignet und anderen An⸗ 
klägern geſammelten Verdächtigungen des Ehe⸗ 
mannes, wie des Officiers, ja ſelbſt des Eleven 
Dreyfus. „Kein Winkel“, ſagte Labori, „darf 
unerhellt bleiben, gleichgiltig ob die Wahr⸗ 
heit nothwendigerweiſe in dieſem Gerichtsſaal 
oder vor einem anderen Tribunale oder "dor 
dem Richterſtuhle der Oeffentlichkeit offenbar wird.“ 

Rennes, 2. Juli Heute Abend hatte 
Frau Dreyfus eine weitere Unterredung mit ihrem 
Gatten. 

Rennes, 2. Juli. Ihren Pariſer Ange⸗ 
hörigen telegraphirte Frau Dreyfus, ſie und ihr 
Gatte ſchluchzten minutenlang, ohne Worte zu 
finden; daun rief er die Namen der Kinder. 
Frau Dreyfus meint, die Hauptſache ſei jetzt, dem 
Fieber entgegenzuwirken, welches ihn, wie er angab, 
häufig befällt. 


ter und Schwager fanden ſich gleichfalls in der 
Zelle ein. Morgen ſollen Demange und Labori hier- 
her kommen. 


Angekommene Fremde. 


Srand Hotel, Herzen; Damery aus Lille, Friſch 
aus Charkow, Kacz aus Berlin, Wilkoreiskt aus Peters⸗ 
burg, Narkirier und Hirſchmann aus Moskau, Rabwan, 
Francki und Waizenblud aus Warſchauu. 

Hotel Victoria. Herren: Nierenſtein aus Gru - 
bieszow, Spegelglas aus Moſtow, Kielbaſinski aus Lodz, 
Roggy aus deu, Rentski aus Lask, Miloſſlawski 
aus Jekaterinoſſlaw, Belta aus Lipkow, Mucdnicki, War 
renski und Lopinski aus Warſcha 


U u. 


Herren; mann aus Zglerz, 
Dembowski aus Gejnkk, Weber auß Then ' Nudel 


Kaliſch, Gutſtein aus Binlyſtok, Richter aus Riga, Tietz ⸗ 
ner aus enn ner aus Lodz, Gaarneweff 


auß Miroslawic k a askulow, 
ı Gorle 5 dlüberg n rg 
6 —— 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen maugelbaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 
nicht jugeſtellt werden: 


f N 

Seidl⸗Richter aus Luxemburg, Skuring aus 

Dwinsk, Feldmann aus Slobodskoje, Sedlaczek 

aus Mürzzuſchläg, Tobias aus Jarmoljniec, Skar⸗ 

towski aus Kupjansk, Bialer aus Warſchau, Sto⸗ 

kowski aus Petersburg, Lewinthan aus Tultſchin, 
Roſen aus Bari. 


Anmerkung: Denen welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ‚find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ante eiiie entſprechende Legitimafiou borzulegen. 

N 


Die Staats bank 
verkauft: 
Tratlten: 

auf London auf 3 Monate Zu 94,05 für 10 Ltr, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl! Gulden. 


arſchau. 


874 für 100 Mark, . 


Rennes, 2. Juli. Dreyfus“ Schwiegermut⸗ 


iekarski, I 


nr. 11 


Checks: 
auf London zu 94/65 für 10 Like 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark- 
auf Paris zu 37/5 7% für 100 Franc 
auf Amſterdant zu 78,05 für 100 “Hello ⸗Guld. 
auf era 78,006 für 100 öfter Guldin 
Die Staatsbank) wechſelt Kreditbillete aof 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rl. ½ Imperſal, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bauk angenommen: 


Imperiale aus den Jahren 1886 

1896 f zu 15 R. — K. 
Imptriale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 8 „ 50 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 7 „ 72, 
Dukaten 4 „ 68% 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 29. Jun 108 
(in Waggon dungen 
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aus Buczek, Kozlowski aus Parnkowic, Tymſenieckt aus 352 


Petrltauer- Sinh N., 108, San . ö 


neden Herrn Jullus Heinzel. Schad ne 
4772 * ! lt und plo A 1 ts 
n. e d Khnnliens 
bedeutend ermählat, ... u 0 
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181. 
Teber KKK KKK KRA 


Meisterhaus - Sarten. 


nl grosses Conan 


13 von der Kapelle des 37. Jekaterinenburg'ſchen Inf. | 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


R ie an Sonn⸗ und ur 5 11 Nachmittags. Entree 20 Kop. 
Kop. 
Au Wochentagen um 7 Uhr. he 15 Kop., Kinder 5 Kop. 


Für vorzügliche Spelſen und gute Gitränke iſt beſtens geſorgt. 
Achtungsvoll 


N. Michel. 
. NXT NN 


'Steinmüller-Kessel. ;- 


Referenzen über 24-jährige Betriebidauer. 
me denn neun oufezupe any 
oyPppZPH zu prnd OOO "2 ed uegeH,jy 
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Steinmüllor-Deherhitzer 


D R. P. 
Für Kessel jeden Systemes geeignet. 


L. & C. Stein müller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
Grösste Röhrendampfkasselfahrik Deutschlands. Gegründet 1874. 
. — 8 — IB7T- 


Die Handelsbank in Lodz 


bringt hiermit zur Kenntniß, daß fie am 1. Juli u. St. an der 
Wodnaſtraße 39 Lagerhäufer, unter der Bezeichnung: 


Sagerhäufer ff 


der Handelsbank in Lodz 


eröffnet, die durch einen Schienenſtrang mit der Lodzer Fabrils⸗Eiſen⸗ 
bahn verbunden ſind. 

Es werden ſowohl Stück-, als auch ia ganzen Ladungen ein⸗ 
gehende Güter — ausgenommen feuergefährliche oder dem Verderben 
leicht unterliegende Waaren — zur Einlagerung angenommen und da⸗ 
rauf gemäß § 12 der Statuten Vorſchüſſe ertheilt; es wird auch 
der kommiſſionsweiſe Verkauf der Waaren beſorgt. 

Die in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an die „Lager⸗ 
häufer* adreſſirten Güter werden durch die Bahn ohne Umladung 
vor die Lagerhäuſer geſtellt. 


Buchhandlung Paul Sollors in Reichenberg, Böhmen. 


Taſchenbuch der Baumwollſpinnerei . 


und bern Betrieb von Demuth⸗Juſt, gebunden Mark 5.— Spindelbänke (flyer) * Baum 
nölipinnerei in ihren nıueflen Conſtructionen, broſchirt M. 2.20, gebunden M. 


Dude Werke ſind in der Praxis beſtens eingeführt und als verläßliche a! 


3 Streichfertige Oelfarben 4 
3 W. I. Kosel, 


auerkannt. 
K NN NN N NN NN NN KN NN NN NN 
2 in allen Nuaucen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 
Przeſazdſtraße Nr. 8. | 
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todzer Tageblatt 


[ GEBR. KOISCHWITZ] 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, A hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


Aufpolierungen. 


NERHHURKKEKRRASRARRURKRURK "nz 


Unſere 


im eigenen Hauſe. 


KN NN N 


B Kurer 8 Sanatorium Grüna 


Dirig. Aerzte: 


Haupt-Niederlage 
befindet ſich von heut ab 


Pettikauer Straße Nr. 14 


Aktien⸗Geſellſchaft der 
Pabianicer Baumwoll⸗Manufakturen 


KRUSCHE & ENDER. 


KAKKNNSAUNKRKRARUNKN 


— 2 

eee put. Hydro- und Electro- 
1 stik. Kurt: uft- u. dale „Kuren, Hypnose. 
Aufnahme von Kra 


solehe 
Ä stocken dan a aikrankhiten, e — 
hrit 


Frauen- un 
Sächs, Erzgob. 400 m 8. M. Kuranstalt f. phyesikalis 5 u. 5 Heilmethoden. 
Station der Dresden- Chennitz- Reichenbscher Eisenbalın 
„E. Ottmer und Dr. K. Schulze. — Er Prospocte kostenfrei, 


ARARKRRKRRKARKERUFRKKHUHHUNIH 


2 Herrliche, ge- 


liche Küche, 


s (Tuure Brandt), Gymna- 


en Ka an Ausser 


177 — Neı 


mc 
"org one e Fee, ee 


— Das ganze Jahr geöffnet, 


Schlesischer e enge 


Hoberbrunnen E 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich ren 


Brannenschriften und Analysen 


gratis und franco dur zu den 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furbach & Strieboll, Salsbrana in Schlesien. 
Niederlagen in allen n und Minsralwasser-Handlnng en. 


Mlody czlowiek 


wladajgey trzema jezykami, obznajo- 
miony 2 buchal. pod w. i mogacy wra- 
zie potrzeby ziozyé pargset rubli 
kaucji, przyznacza Rs. 50 za wyazu- 
kanie posady pomoenika buchal., 
Magazyniera, Inkasanta lub t. p. 
@ferty proszg skladaé pod. lit. 
M. M. w Redakcji niniejszego year 


Einige 


Saite I 


zu kaufen gejucht. 
Wo ? ſagt die Expedition dir: 
Blattes. 


m deichere Exiſtenz 


Buchführung 


u. Comptolrſächer lehrt mündl 
u. brieflich gegen Monatsraten 
Handels⸗Lehrinſtitut Morgenstern 
Magdeburg, Jakobsſtraßt 37. 
Profpeete u. Probebriefe gratis u. frei. 
Hohes Gehalt. 


Frauenklinik 


von 
Dr. Dr. Drübin u. Ellram, 
Krotka⸗Str. 4, Haus Großkopf. 


Krankenempſang täglich um 10 Uhr V. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor a er gewarnt | 


Bor⸗Thhhmolſ eife 
vom Proviſor 
H. J. = n * n . 
aan dean 


wohlriech ende 


Akuszerka 
przyjmuje panie, spodziewajgee sig 
stabosei, udziela porad. Pokoje od- 
dzielne wspölne wygodne. Ziota 8—9 
front rög Mar szalkowskl ej w War- 
szawle. 


heilzahlung En 
— 


Weitgehendſte Garantie. 
5 Paar 


erde, 


Equlpa jen⸗, Relt⸗ uad ener 
vom Lande jugeſtellt, find billig zu 
verkaufen. 

Arie: Grüner Ring AR 43. 


Mechaniker Ginejko 


reparirt Nähmaſchinen für den Preis 

von 50 Kop. an und übernimmt An⸗ 

lagen elektriſcher Glocken unter Garantie. 
Adreſſt: Dfielna Nr. 19. 


er | 
£ 


Existe 
Prospeet und Probebrie 


gratis und franeo. 
prämlirter U: 


BUCHFÜHRUNG, 
„ 
Konto: 


8 
& Sehnell-Schön-Sehrift. 5 
8 


8 Keine . = 
© rantirt 
Erstes Deutsches Handels- In- 
stitat. 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 
099999999999 


B e d o n. 


Für elne Frau oder Fräulein If 
ein kleines möblirtes Zimmer den Som⸗ 
mer Aber abzugeben. Näheres in der 
Expeditioa 5.8. Blis. 


(Techikun Strelih a 


enieur- Techniker- u. Meisterkurse 

aschinen- u. Elektrotechnik 

Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
Täglicher Eintritt. 


Für die Herren 


Cycliſten 


und Jedermann, 


er 1 
Sommer ein leichtes 


und dabei 3 Schuhwerk 
tragen 
ſind nur die 118 Se enlt 


Schnellläufer 


(Skorochody) 
und Sandalen, 


wie auch 


ſämmtliche Schuhwagren 


St. petersbutger mechaniſchen 
Schuhwaaren⸗Fabrik 
aus ſchließlich bei ng 


N. B.Mirtenbaum, 


Peirikauer - Sir. 33. 


Warnung! 


Die echten Pelers burger Schnell 
läufer, Sand alen und d Schuhe ſind 
auf der Sohle mil det Fabriks⸗Marle 


u dem Reichs⸗Adler verfeb: verfeben. 
ATE 5 1 E 


Ric! ICHARD Li pers, 


Clavier⸗, 


werden. 
T Telephen Nro. 317. 


Die Cartonagen⸗ Fabrik 
MOSES ELEFANT 


wird am 1. (13.) Juli I. J. nach dem Hauſe Max Jakubowiez, Promenaden · 
Straße Nr. 11 verlegt werden. 


Alle Aufträge werden pünk il ich und zu bill igſten Preiſen 
ausgeſührt. 


r 


Atliengeſellſchaſt N | 


für mechaniſche % 


Holzbearbeitung, [ 
. M Luk, f 
Reval | 


>% 


a0 und ſolid gebauten | 


empfiehlt als Epıclalität ihre äußert 


Jamerilaniihen Schreihtiſche, 


complette Burean-Einrichiuugen, ſowle jonflige Möbel. | 


* 


Geuttal-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchan, 
Neue Welt Nro. 41. 


*. 


Herrenanzug- Stoffe 


in jeder G: Ken aus den beſten renommirteſten Fabriken 
offerirt: 


| dus Tuchgeſchäft J. V. WAGEER, 


Krötka⸗Straſſe Nr. 1345/7 nen, 
von der Grand⸗Hotel Ede das 3. Haus. 


EKR 
K Sie erſte Lodzer Goldleiſten⸗Fabrik % 


JOHANN GOLDA, 


Lodz, Dlugaflraße Nr. 101 
empfiehlt Gold⸗ und Barock⸗Leiſten in allen Breiten, von den 
elnfachſten bis zu den feinſten Muſtern, in gedlegener Ausfüh⸗ 
rung und zu durchaus civilen Preiſen. 
Gleichzeltig empfehle ich mich zur Lieferung und Ausführung von 
Stab⸗ und Tafel-Parquett-Böden in bekannter Güte. 


Hochachtungsvoll 
Johann Golda. 


Ke. 
Für H. Zirkler’s 


Privat⸗Handels⸗Klaſſen 


mit 2 jährigem Kurſus, ſowle für bie 


Vorbereitungsklaſſen SE 


mit dem Rurſus einer 2⸗KHaſſigen Schule, werden Schüler angenommen, und zwar 
für die Handelsklaſſen, über 12 Jahre alt, die eine 2-H. Schule beendet bab en 
für die Vorbereitungeklaſſen auch jüngere Knaben mit geringeren Kenntniſſen. 

Gilehrt wird außer allgemein buldenden Gegenfländen, noch: einfache 
und doppelte Buchführung, Commerzrechn in, Cor reſpoadenz, commerzlelle Geogra⸗ 
phie und Wechſelrecht. 

Geſuchen um Aufnahme wolle man Schulzeugnulſſe, Standtszeugalß und 
Tauſſchen reſp. Geburtsſchein beileger. 

Anmeldungen werden täglich, außer an Sonne und Felertagen, von 9 12 
Uhr Vormittags ee 2 


Adreſſe: Nawrot⸗Str. Nr. 37. 
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M 
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Przaxrops 1 Hezaren Teonůom u Zonepn. 


aenn netzen AN NNNNNMONMNMN NM ANNA RERNKRER 


B. en nd m m 


Lodzer Tageblatt. 


XR NEN NRRNKNKR RN 


Carl Kühn 


pract. Maſſ eur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage und 


PPELELTTTIKLTLTTEITPLTTTTTTERETTTTTITTT N 


Gebethner & Wolff, 


Pianino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, 
Buchhandlung und Muſikalien handlung 


wird am 1. Juli I. J. nach dem Palais der Aktiengeſellſchaft von L. Geyer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 


B wigungekuren für erwachſen? u. Kin⸗ 


der, a. izt Aabrzeſa 87, Woh⸗ 


nung 31. 


Gefrorenes 
in ſechs verihlenemen Gattung en, 1& glich 


friſch, Charlotte glacds, Eis-Cröme, | 


Prince picle, &islaffe und römlicden | 
Punſch empfiehlt: 

Die Ecmditorel von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


N Der . 
Ferienunterricht 
in meinem Peuſionat, bro'nat am 


täglich von 9 — 12 Uhr Vorm tiags 


aufgenommen. 
Sredniaſtraße Ne. 23. 


Cecylia Waszezynska. 


— 


— — 


Ein maſſives 
Parterre 
Fronthaus 


am der Petrikauer⸗Straße Nr. 148 ge 
egen, it vom 1. Juli c. zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen zwiſchen 1—2 ½ 
Uhe N im 2. Stock, Woh⸗ 
sung Nr. 10. 


0 


D 


Ich beehre mich hiermit be⸗ 
kannt zu machen, daß ich neben 
meiner hlerorts beſtehenden 


BI Eſſigfabrik 
eine Abthellung zur Fabrikation 
von fertiger 


Politur 


errichtet hade und empfehle ſolche 
in verſchledenen Farben zu dillig⸗ 
fien Preiſen bel vorzüglicher Dun- 


9 lität. 
Reinhold 0 
Lodz, Glöwna⸗Str. Nr. 1 


C 


Student 


Mechaniko-Technicznej szkoly poszu- 
kuje korepetyeji na czas wakacji. 
Bliszza wladomos u Wielmoznego p. 
Michalsklego biuro Pocztowe Pasaz 
Majera. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Local, 
beftebend aus 4 eleganten Aellerä unten 
mit Froateingang, geeignet für „Mleczar- 
nia“, Welnhandlung oder dergl., ventuell 
as Woll- reſp. Garnlager, ſowle 2 
große Cavallerzimmer find vom 1. Zulf 
a. c. zu virmiethen. Näheres Dzielna⸗ 
Str. Nr. 3, beim Hauzelgenth ümer. 


In vermiethen. 

Im Hauſe Pinkus, Promenade Nr. 1. 
Ein großer Laden nebſt 3 Zimmern mit 
oder ohne Keller, eniſprechend für 
Waarenlager. 

In demſſlhen Haufe, an der Wul⸗ 
ezanska⸗Str. ein großer Saal nebſt au« 
grenzender Dfficine in der erſleu Etage, 
für Comptoir⸗Lager geeignet. 


* 


ner 


| 
| 


| 
| 
| 


Lodzer Actiengeſellſchaft 
für Lagerhänſer 


und 


Paaren betſicherung 
mit Warrantertheilung ug 


Tilegramm⸗ und Telepjon-Mdreffe: 


„Warraulbanl“. Actiencapital Ns. 1,875, 0 00. 
Comp'olr: Lodz, Widzewska 70, 
Lagerhäuſer: Lodz, Wodna 42, mit 
Eiſenbahngelels), 
Lodz, Ceglelnlana 31, 
Alexandrow pogr. mit 
Eiſenbahngelels) 
Lagerung. 


Wir übernehmen Güter ſeder Art — außer ſeuergefährlichen 
und leicht verderbenden — zur Aufbewahrung und Verſtcherung gegen 
Feuerſhaden und ſtelem darüber elnfache La zeiſchene aus. 


Beleihung. 

Oigen Enteichtung des Taxgeldes ſtillen wir über alle zur 
Lagerung Übernommenen Wzaren Doppelſ heine (Wi-ran's) aus, beſteh end 
aus dem Lag rſchein und dem La gerpfandſchein. Beide Scheine find 
durch Giro übırtragba“, Der Lage pfandſch in unterliegt dem Wechſel⸗ 
recht und kann bei uns ober irgend einem Bnthaufe beoorſchußt werden. 
Wir ſelbſt jedoch bevo ſchuſſes nur Warrants über bei uns lagernd: 

Rohproduele und Ha bfabrlkate, nicht aber ſolch: üder Ga azfabrikate. Die 
Bedingungen der Vorf ſchußertheilu g find vom Flinanzmiaiſter beſtätigt. 


Commiſſions⸗Geſchäft. 


Wir übernehmen den com miſſtonsweſſen Verkauf ter bei uns 
lagernden Waaren im Ja- und Auslande und remittiren der Erlös nach 
dem Wohnort des Beſitzers. 


Speditious⸗Geſchäft. 


Wir beſorgen die Verzollung und Verfrachtung vom Export⸗ u 
| Ju portgüter und verauslagen alle dieſ: Koſten. 


Das Lagerhaus als Sete bah hof. 


Unſe te Lag rhäufer in Lodz und Akexandrow pogr. ſiad mit 
dim Eiſenbahnſtrang verbunden und bilden einen Thell der betreffenden 
Büterftatlonen, jo daß Waggonladungen, an uns adreſſirt, von der Elſen⸗ 
bahr verwaltung ohne Umladung vir unfere Lagerhäuſer geſtellt werden. 
Ebenſo köanen abgehende Wag zonladungen von unser Namp: aus ver⸗ 
laden und direct ohne Umladung beſöcdert werden. 


Agenturen. 


Der Firma 8. Kunnitzki & Co. haben wer für ihren Stamm⸗ 
ſiz in Bran und ale Fillalm im Ja- und Ausland: unſere Verſee⸗ 
tung üb ertra ger. Genanntes Haus wied an allen dleſen Plätzen al 
unſere Agentur fizuriren. 


8 
Traßer 
opliſcher u. chirur⸗ = 
giſcher Apparate, 


Elektrische e ee 1. 


und CTelephon-Aulagen, 
Gene al eee von Haumandı - Schreibmaschinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 

mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. ag 


Bunkelkummer ur Verfügung, um 


er atten einzulegen 


FW Dierine. Öptiker 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 
ES | Möbel-Berpadung ! 


ein junges Umzüge 


Ma d l [ N f 1 auf F:d.rrofmagen mit ſicheren Keulen, 


unter perſönlicher Aufſicht übernimmt 
Michael Lentz, 
mit häuslichen Arbeiten ver- 
traut, wird für ein chriſt⸗ 


Widzewska⸗Straße Ne. 77. 
liches Haus zum baldigen Deniſch auſſſche 
Antritt geſucht. 


Näheres in der Exp. d. Ueb erſetzungen 


Blattes. werden correkt und zu mäßigem Prelſe 
angefertigt in der Redaktion des „Los- 
sunckif Incroxx.“ 


Schneilpressendruck von Leopold Zover, 


J 0. onen Uensypom, r. Jos 21-0 Imua 1899 r. 


